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Deutſchland und Russland.
Ueber die Rolle Deutſchlands im ruſſiſch

japaniſchen Krieg veröffentlicht die Köln. Ztg.“
unter der Ueberſchrift Vermittelung und Ein
m iſchung“ einen offiziöſen Artikel aus Berlin, deſſen
Jnhalt alsbald durch das „Wolffſche Telegraphen
büreau“ weiter verbreitet worden iſt. Gegenüber
Gerüchten, daß eine Friedensvermittlung von Frank
reich oder England ausgehen werde, heißt es in dem
offiziöſen Artikel

„Es bleibt auch für ſie die Tatſache beſtehen,
daß bis heute weder Rußland noch Japan Neigung
zeigen, eine Vermittlung anzunehmen. Was ins
beſondere Rußland anbelangt, ſo ſind genug ofſizielle
Erklärungen ergangen, wonach Rußland von keiner
Vermittlung etwas wiſſen und ſeinen Streit mit
Japan aus eigenen Kräften ausfechten will. Es
liegt kein Anzeichen vor, daß an dieſer ruſſiſchen
Auffaſſung in den wirklich maßgebenden Kreiſen
und bei der Perſon des Kaiſers etwas geändert
wurde.

Der offiziöſe Artikel der „Köln. Ztg.“ bezeichnet es
als vollkommen falſch, „daß Deutſchland und der
Deutſche Kaiſer Rußland ſowohl darin
beſtärkten, den Krieg bis auf das äußerſte
durchzuführen, als auch den Liberalen im
Jnnern keine Zugeſtändniſſe zu machen“.
Hieran ſchließt ſich in der „Köln. Ztg.“ folgende
offiziöſe Verſicherung

„So wenig Deutſchland an eine Friedens
vermittlung denkt, ebenſo wenig kann es als ſeine
Aufgabe betrachten, die Kriegspartei in Rußland
zu ſtärken oder Rußland im Innern eine liberale
oder reaktionäre Politik zu empfehlen. Weder in
dem diplomatiſchen Verkehr beider Reiche, noch
auch in den ſehr freundlichen perſönlichen Be
ziehungen des Deutſchen Kaiſers zum Kaiſer von
Rußland iſt jemals der Verſuch gemacht worden,
in irgend welcher Weiſe die innere Politik Ruß
lands zu beeinfluſſen oder auch nur mit freund
ſchaftlichen Ratſchlägen heranzutreten. Beides würde
dem Grundſatz der unbedingten Neutralität und
Nichteinmiſchung in die auswärtigen, in noch
höherem Grade aber in die inneren Angelegen
heiten eines befreundeten Staates nicht entſprechen
Die Geſchichte bietet der Beiſpiele genug von un
erbetenen Ratſchlägen, die nachher zum Nachteil
des Ratgebers ausgenutzt worden ſind, und die
deutſche Regierung wird um ſo weniger in dieſen
Fehler verfallen, als ihre Politik von vornherein
auf die ſtrengſte Neutralität und auf eine rein zu
ſchauende Rolle eingerichtet war.“

Jn einem zweiten offiziöſen Artikel aus Berlin
wird es als ganz natürlich bezeichnet, daß Prinz
Leopold, als er ſich „vor Antritt ſeines Kommandos
bei der ruſſiſchen Armee einer Forderung der Höf
lichkeit entſprechend zuerſt beim Kaiſer von Ruß-
land vorſtellte, dabei durch ein Handſchreiben

Jreitag den 241. Februar.

des Kaiſers Wilhelm eingeführt wurde.
Weitere Aufgaben als die perfönliche An
meldung beim Zaren ſeien dem Prinzen nicht ge
ſtellt worden, am allerwenigſten ſei davon die Rede,
daß Prinz Leopold „mit einem politiſchen oder
gar auf Friedensvermittelung gerichteten
Auftrag bekleidet geweſen ſei, was mit dem ſowohl
für die inneren wie die auswärtigen Angelegenheiten
Rußlands unbedingt geltenden deutſchen Neutralitäts
prinzip unvereinbar geweſen wäre Die Reiſe des
Prinzen habe ſich lediglich im Rahmen eines
militäriſch-höfiſchen Beſuches bewegt

Zur Cage in Russland.
Das Miniſterkomitee berät weiter. Ob etwas

bei den Beratungen herauskommt, iſt eine andere
Frage. Am Dienstag wurde im Miniſterkomitee
mitgeteilt, daß der Kaiſer auf Antrag der Synode
die Befreiung von 7 Perſonen aus Kloſter
kerkern geſtattet habe. Hierauf ging das Komitee zur
Beſprechung des Sektenweſens über, behandelte
die Lage der altgläubigen Geiſtlichen, erörterte ſodann
die Frage, betreffend die Erteilung der Erlaubnis
zur Führung des Paſtorentitels, zur Verrichtung
privater und öffentlicher kirchlicher Handlungen, zur
Erteilung von Religions- Unterricht an Kindern
von Sektierern und zur Führung der Zivilſtands
bücher unter behördlicher Kontrolle Ferner erörterte
das Miniſterkomitee die Frage, ob es Zuläſſig ſei,
den Altgläubigen zu geſtatten, eigene Schulen
zu eröffnen, Druckſchriften zu veröffentlichen und
Miſchehen einzugehen. Der Großfürſt Paul
iſt am Dienstag in Zarskoje Sſelo angekommen.

Das ganze Kaukaſus- Gebiet iſt, wie dem
„Vorw.“ berichtet wird, vom Aufruhr ergriffen
Die Armenier, Gruſter und Czirkeſſen haben ſich
gegen das Zarat verbündet. Nach Gerüchten iſt das
Militär zerſtreut worden. Die Aufſtändiſchen ſollen
den Truppen die Waffen, ſelbſt Kanonen, abgenommen
haben. Der Gouverneur werde von der Bevölkerung
gefangen gehalten. Die Revolutionäre bilden Lager
außerhalb der Städte. Telegraphen und Eiſenbahn
verkehr iſt zerſtört. Die Dampfer werden in Batum
nicht ausgeladen. (7) Nach den letzten Berichten
herrſcht im Kaukaſus unter Armeniern und
Tataren ein regelrechtes Schlachten und
Metzeln. Alle Kontore ſind geſchloſſen. Die Auf
gabe von Telegrammen an die Petersburger Ver
waltungen kann nur unter Revolverſchüſſen erzwungen

werden. Jn BibiEibat ſind in den dortigen
Petroleumquellen furchtbare Brände ausgebrochen.
Schutz dagegen gibt es nicht, die Adminiſtration iſt
untätig. Gerüchtweiſe wird behauptet, daß Paſſagier
züge der Petrowsko-BatumerBahn zum Entgleiſen
gebracht wurden. Ein „Wolff“ Telegramm aus Baku
von Mittwochabend beſagt: Die blutigen Zuſammen
ſtöße in der Stadt dauern an. Die Straßen
ſind voll von Leichen.

Zur Streikbewegung liegen folgende Berichte
vor Der Zug WarſchauWien, der regelmäßig um
12 mittags abgeht, iſt am Mittwoch nicht abge
gangen. Der allgemeine Ausſtand ſämtlicher Eiſen
bahner wird erwartet. Jn Warſchau wurden
die Polizeibeamten auf Anordnung des Polizei
chefs mit Browningrevolvern bewaffnet.
Die Beamten der Verſicherungsgeſellſchaft „Roszig“
ſind in den Ausſtand getreten. Nach einer amt
lichen Meldung aus Sosnowice wurde der dort
um 9 Uhr früh eingetroffene preußiſche Güterzug von
dem ruſſiſchen Eiſenbahnperſonal nicht zur Weiterbe
förderung angenommen. Auf der Briansker Linie
der Bahn Moskau Kiew Woroneſch ſind die An
geſtellten in den Ausſtand getreten es verkehren
keine Züge. Jn Libau iſt der allgemeine Aus
ſtand beendigt.

Aus Warſchau wird dem „Berl. Lok.Anz.“
gemeldet Der Verkehrsminiſter telegraphierte,
daß auf Allerhöchſten Befehl alle Forde
rungen der Arbeiter an den Staatsbahnen

unverzüglich ſummariſ
n

bewilligt werden
ſollen. Jn Riga demolierten nach Privatnach
richten am Mittwoch die Ausſtändigen die Fabriken
Jn der Petersburger Vorſtadt iſt es zu heftigen
Krawallen gekommen. Koſaken und Dragoner hieben
in die Menge ein.

Jn Ruſſiſch- Polen hat ſich die Lage nicht verändert
Jn Warſchau nimmt der Schülerſtreik große Dimen
ſionen an. Faſt alle Schulen Polens ſind geſchloſſen. Vor
den Schullokalen ſind Polizei Gendarmen- und Militär
patrouillen poſtiert, es wird über viele Zuſammenſtöße mit
wehrloſen Kindern und über Verhaftungen berichtet.
Auch die Volksſchulen werden jetzt von der Ausſtandsbewegung
erfaßt, nicht nur Warſchau, ſondern auch in den polniſchen
Landgemeinden. Jn den Bezirken Lomza, Plock und Siedlee
haben die Bauern einer Reihe von dörflichen Gemeinden ſich
geweigert, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken; ſie wollen auch
keine Beiträge mehr zur Erhaltung der Schulen zahlen, ſolange
der Unterricht nicht in polniſcher Sprache erfolgt. Jnſolge
deſſen mußten die Elementarſchulen in Czerwone, Stawiski,
Rogiewice und an andern Orten vorläufig geſchloffen werden.

Die Situation an der Wien Warſchau- Bahn
verſchlimmert ſich mit jeder Stunde, ein allgemeiner Ausſtand
droht dort zum 1. März. Heute früh fuhr auf der Knoten
ſtation Koluszkti ein Perſonenzug aus Piotrkow auf einen
ſtehenden Laſtzug auf. Sieben Perſonen wurden leicht ver
wundet, ſechs Laſtwagen und die Lokomotive zertrümmert.
Jm Einvernehmen mit dem General Gouverneur hat der
Kurator des Warſchauer Lehrbezirks beſohlen, alle Gymnaſien
und Realſchulen bis auf weiteres zu ſchließen, mit Aus
nahme einiger weniger Anſtälten, wo vorwiegend Kinder
orthodöxer Ruſſen unterrichtet werden. Jn Lodz haben die
Fabriken begönnen, neue Arbeiter zu den alten Bedingungen
einzuſtellen

Dem „Oberſchleſiſchen Wanderer“ zufolge vurden zwiſchen
Sosnoviee und Dombrowska die Schienen der Hauptſtrecke auf
geriſſen. Ein Güterzug iſt infolgedeſſen entgleiſt und wurde
von Ausſtändigen geplit

S cecè2cKussland Japan.
Vom Kriegsſchauplatz meldet ein aus japa

niſcher Quelle ſtammendes „Reuter“ Telegramm:
Ungefähr 300 Ruſſen erreichten Montagnacht die
Eiſenbahn zwiſchen Haitſcheng und Tatſchitſchad und
zerſtörten ſie oberflächlich; ſie verletzten wiederum die
Neutralität des Gebiets weſtlich vom Ligoho; es iſt
nicht gemeldet, ob chineſiſche Soldaten dort geweſen
ſind. Augenſcheinlich verſehen die Dorfbewohner die
Ruſſen gut mit Nachrichten über die Vertellung der
japaniſchen Streitkräfte. Die Zerſtösrung an dem
Eiſenbahnkörper wurde ſofort wieder in Ordnung
gebracht; die Ruſſen hatten ſich, ohne es zu einem
Kampf kommen zu laſſen, zurückgezogen.

Ferner wird über Tokio gemeldet, daß die Ruſſen
fortgeſetzt einzelne Teile der japaniſchen Stellung be
ſchießen in letzter Zeit haben die Ruſſen eine Anzahl
ſchwerer Geſchütze in Tſchikiatun, zwei Meilen weſt
lich Taſchan, aufgeſtellt. Die Patrouillen von beiden
Armeen ſind Montagnacht weſtlich von Shahopao
zuſammengeſtoßen, woraus ſich ein ſcharfes Gefecht
entwickelte.

Die Japaner befeſtigen, ſo meldet der „Tag“,
ſtark die Linie von Sandepu bis Lidigtun ſowie das
Gelände von Sandepu. Alle Dörfer ſind durch be
deckte Wege miteinander verbunden. Es ſind Anzeichen
vorhanden, daß Sandepu nur als vorgeſchobene
Stellung dient, während ſich die Hauptkente der ja
paniſchen Batterien ſüdlich von Sandepu ausdehnt.
Die Stäbe Oyamas, Kurokis und Okus befinden
fich in Liaujang, das von den Japanern ſtark befeſtigt
worden iſt. Von der Armee Nogis ſteht die neunte
Diviſton und ein Teil der erſten Diviſion ebendaſelbſt
Die Japaner haben furchtbar unter der Kälte gelitten,
die 23 Grad erreichte. Jhre Hoſpitäler ſind von
Kranken mit erfrorenen Gliedmaßen überfüllt. Sie
nehmen ihren Soldaten die Achſelſtücke ab, um zu
verhindern, daß, falls einzelne gefangen werden ihre
Druppenteile bekannt werden. Jn einem Geheiin
befehl Okus vom 19. November wird unter anderem
geſagt: „DTrotz aller Mühe und Anſtrengung iſt es
uns doch noch nicht gelungen, den Feind nieder
zuwerfen. Der ſchwerſte Kampf beginnt erſt. Alle
in der Armee müſſen wiſſen, daß es bis zum
Friedensſchlutßz noch lange dauern wird. Nach
einer Meldung aus Charbin zeigt ſich auch in der
Gegend von Bodune (dicht an der Grenze der



Mongolei) eine Tſchuntſchuſenbande von etwa 4000
Mann, bei der ſich viele Japaner und frühere
chineſiſche Soldaten befinden. Die Bande iſt mit
japaniſchen Gewehren bewaffnet; ſie raubt und
mordet in den Chineſendörfern. Ihr Anführer iſt ein
gewiſſer Hutunlin, der beſonders gegen die chineſi
ſchen Chriſten wütet, die einen Sohn ermordet haben
ſollen.

Gegenüber den ruſſiſchen Beſchuldi-
gungen, wonach die japaniſchen Behörden in Port
Arthur angeſchuldigt werden, daß ſie verſuchen, Privat
perſonen mit Gewalt zum Verlaſſen der Stadt zu
zwingen, um ihr Eigentum zu beſchlagnahmen, wird
von japaniſcher Seite erklärt, daß eine ſolche Be
ſchuldigung gänzlich unbegründet und nichts
weiter als Machen ſchaft ſei. Die japaniſchen
Behörden hätten von Anfang an alles getan, was in
ihrer Macht geſtanden, um alles Privateigentum der
Ausländer dem Sinne der Uebergabeverhandlung von
Port Arthur gemäß zu ſchützen, und es könne ihnen
nichts ferner liegen, als irgend einen Ruſſen durch
Schikanen zum Verlaſſen der Stadt zu zwingen

Den Bau von 25 Torpedobvotszerſtörer
hat die japaniſche Regierung unverzüglich angeordnet.
Hiervon ſollen 15 auf den Werften der Regierung
und die übrigen auf Privatwerften gebaut werden.

Die beiden in Tſchifu verhafteten
Chineſen ſagen über die Ermordung der
beiden Marineattachees v. Gilgenheimb
und de Cuverville wie folgt aus: Die Attachees
hätten zuſammen mit einem ruſſiſchen Ziviliſten
eine mit fünf Chineſen bemannte Dſchunke ge
nommen Als ſte auf der Höhe von Liaotiſchan
waren, hätten die Chineſen, die das Herannahen
eines Sturmes fürchteten, darauf beſtanden, nach der
Taubenbucht zurückzukehren, die Reiſenden hätten
jedoch verſucht, ſie zur Weiterfahrt zu zwingen.
Darauf habe ſich ein Kampf entſponnen, bei dem die
drei Euxopäer über Bord geworfen worden ſeien.
Darauf ſeien die fünf Chineſen, da ſie ſich nach
Port Arthur zurückzukehren fürchteten, mit der Dſchunke
nach Liao tſchau fu nördlich von Tſchifu gefahren.
Die an der Mordtat ſchuldigen Chineſen ſind hier
durch Flüchtlinge aus Port Arthur identifiziert
worden, die ſeiner Zeit die Dſchunke für die Attachees
gemietet hatten. Die Verhaftung der anderen
drei in die Angelegenheit verwickelten Chineſen wird
erwartet.

Der Frieden ſcheint noch in weiter Ferne zu liegen.
Zwar will „Daily Mail“ wiſſen, daß die japaniſchen
Friedensbedingungen folgende ſein würden: 1. Rück
gabe der ganzen Mandſchurei an Ching unter der Ver
pflichtung, daß China für gute Regierung ſorgt und das
Land für den Handel öffnet; 2. Port Arthur erhält
japaniſche Garniſon 3. Anerkennung des japaniſchen
Protektorats über Korea; 4. Auslieferung der in neu
tralen Häfen feſtgehaltenen ruſſiſchen Schiffe an Japan,
nämlich „Cäſarewitſch“ und fünf oder ſechs Torpedoboote
in Kiautſchou, „Askold“ und andere Torpedoboote in
Schanghai, „Diana“ in Saigon; 5. Zahlung einer Ent
ſchädigüng an Japan, welche die Kriegskoſten bildet; 6.
Beſetzung Wladiwoſtoks durch die Japaner zur voll
ſtändigen Zahlung der Kriegskoſtenentſchädigung: dieſe Zahlung
hat in zwei Raten zu geſchehen; 7. Rückgabe der Jnſel
Sachalin an Japan. Als jedoch ein Vertreter des „Reuterſchen
Bureaus eine diefem Buregu über Friedensausſichten zuge
gangene Depeſche aus Petersburg dem japaniſchen Geſandten
Vicomte Hayaſchi vorlegte, erkannte der Geſandte zwar an,
daß die Depeſche intereſſant und von Bedeutung ſei, erklärte
aber, daß er nicht in der Lage ſei, zu ſagen, welche Friedens
bedingungen für ſeine Regierung annehmbar ſein würden, da
er keinerlei auf einen ſchleunigen Friedensſchluß hindeutende
Nachrichten habe. Der Geſandte erklärte weiter, die erſten
Schritte zu Friedensver handlungen könnten nicht
von Japan ausgehen was die Wahrſcheinlichkeit anbetreffe,
daß Rußland ſolche Schritte unternehmen werde, ſo ſehe er
keinen neuen Grund dafür, ausgenommen möglicherweiſe den
inneren Zuſtand des Landes, das noch nicht beruhigt ſei.

Das vorhin erwähnte Reuterſche Telegramm lautet: Un
geachtet offizieller Ableugnungen erhielt ich aus einer ſich
hoher Gönnerſchaft erfreuenden Quelle die Jnformation, das
die Frage des Friedens vom Kaiſer Nikolaus nicht
allein formell erörtert, ſondern daß man ſich über die Be
dingungen, auf Grund deren Rußland zum
Friedensſchluſfe bereit ſei, tatſächlich wie folgt ge
einigt habe: Korea ſoll unter japaniſche Suzeränität kommen,
Port Arthur und die Liautung Halbinſel an Japan abgetreten
werden, Wladiwoſtok als neutraler Hafen nach dem Syſtem der
offenen Tür erklärt werden, die chineſiſche Oſtbahn unter eine
neittrale internationale Kontrolle geſtellt und die Mandſchurei
bis Charbin hinauf als integrierender Teil des chineſiſchen
Reichs zurückgegeben werden. Eine Schwierigkeit liegt in der
Erledigung der Frage der Entſchädigung, worauf Japan be
ſtehe, doch wird angenommen, daß dieſe Schwierigkeit nicht
unüberwindlich ſei. Obwohl es ſehr gut möglich iſt, daß
Rußland eine weitere Schlacht wagen wird, ehe man zur Ent
ſcheidung gelangt, hält man doch von glaubwürdiger Seite
hier an der Meinung feſt, daß angeſichts der inneren Lage
und der enormen Schwierigkeit, den Krieg fortzuführen, der
Friede auf Grund der oben ſtizzierten Bedingungen abge
ſchloſſen werde, wenn es gelingt, die Entſchädigungsfrage
innerhalb eines verhältnismäßig kurzen Zeitraums zu ordnen.

Deutsch-Sücdwestafrika.
Ueber neue Operationen in Deutſch-Süd

weſtafrika berichtet folgendes Telegramm des Generals
v. Trotha Die zweite Kompagnie Feldregiments 1
iſt nach Geitſabis zur Aufklärung vorgegangen, wo
am 13. Februar die Telegraphenſtation von einer
Hottentottenbande angegriffen worden war. Nach

ihrer Rückkehr ſoll am 21. Februnr ein Detachement
unter Hauptmann von Zwehl, beſtehend aus der
2. Kompagnie Feldregiments 1, 10. Kompagnie
Feldregiments 2 und Halbbatterie Stuhlmann von
Gibeon den Hudup aufwärts marſchieren, um Nord
betanierbanden, die öſtlich Maltahöhe feſtgeſtellt worden
ſind, anzugreifen

Aus Wilhelmshafen wird gemeldet: Das Marine
Expeditionskorps kehrt ſchon im Monat März
aus Südweſtafrika in die Heimat zurück und
zwar in zwei Staffeln. Erſte Staffel beſtehend aus
der 3. Und 4. Kompagnie, zwei Drittel der Maſchinen
kanonen Abteilung und der halben Sanitätskolonne,
zuſammen 8 Offiziere, 4 Portepeeunteroffiziere, 286
Mann. Am 5. März tritt die erſte Staffel die
Heimreiſe von Swakopmund an. Die zweite Staffel,
beſtehend aus dem Stabe, der 1. und 2. Kompagnie,
Reſt der Maſchinenkanonenkompagnie, der Hälfte der

Sanitätskolonne, in Stärke von 10 Ofſtzieren, 5
Portepeeunteroffizieren und 176 Mann. Die zweite
Staffel wird am 20. März die Heimreiſe von
Swakopmuund antreten.

Von Deutſch-Südweſtafrika entwirft St.
v. Kotze im zweiten Februarheft der Zeitſchrift
„Funken“ folgende Schilderung: „Eine unwirtliche,
verſandete Küſte, ohne helles Grün, ohne große
Flüſſe, ohne gute Häfen. Ewig lange Parallelen
von Wanderdünen ſperren den Eintritt in das
Jnnere. Wenn man ſie aber mühſam überklettert
hat, oder, was ebenſo anſtrengend iſt, über den Khan
fluß hinaus auf dem Bähnle oſtwärts gefahren iſt,
wundert man ſich, was der öde Küſtenſaum denn
eigentlich verteidigen wollte vor den weißen Ein
dringlingen aus dem Norden. Ein Drittel Schaf
weide ein Drittel, im Zentrum, Viehland; und ein
Drittel, im unbeſtedelten Norden, dort wo die viel
geprieſenen Otaviminen liegen, ſumpfiges Malaria
gebiet voll ungezähmter Moskitos und Ovambos.
Zwiſchendurch wie Marskanäle, ſchmale Streifen
rieſelbaren Ackerlandes, längs der mächtigen leeren
Flußbette, die in wenigen Stunden einen Himmels
ſegen an Waſſer zu entführen vermögen, der das
durſtende Erdreich auf Monate tränken könnte. Und
alles öde, dürr, abſtoßend. Dornbuſch, Parkland
ſchaft, ſchwarze, glühende, nackte, von Aeonen abge
ſchliffene Bergketten. Allerdings, wenn einmal Regen
fällt, dann blüht aus dem toten Sande, dem ſteinigen
Boden urplötzlich ein Ozean von wogenden Gras
feldern, dann kleidet ſelbſt die verſchrumpfte alte
Jungfer Kalahari ſich in ein Brautgewand der
ſeligſten Hoffnung das ach ſo bald wieder
zerreißt, vermodert, ſich ſchneller iſabellen färbt als
das Belagerungshemde der reinlichen ſpaniſchen
Königin. Mich erinnert das Land, beſonders die
ſüdlichen zwei Drittel, in denen bis jetzt der Krieg
geführt wurde, an nichts ſo ſehr als das Jnnere
Auſtraliens Dasſelbe Klima, dasſelbe Landſchafts
bild, dieſelbe Menſchenfeindlichkeit, derſelbe Eindruck
von Uralter.“

Politische CAebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe erklärte am Dienstag bei
der Beratung der Rekrutenvorlage der Abg. Fresl,
ſolange dem tſchechiſchen Volk ſeine natürlichen Rechte
nicht gegeben werden, müſſe es die Armee als eine
ihm feindliche betrachten, deren Dienſte es gegebenen
falls entſagen und deren Kommandanten es eventuell

den Gehorſam verweigern würde. Abg.
Marchet meinte, daß die wirtſchaftliche Trennung des
Reiches eine Teilung der Armee zur Folge hätte.
Durch die Ungarn gewährten Konzeſſtonen höre die
Armee auf, eine gemeinſame IJnſtitution zu ſein.
Das Parlament werde den Miniſterpräſidenten nach
drücklich bei der Vorbereitung einer etwaigen wirt
ſchaftlichen Trennung unterſtützen. Der alldeutſche
Abg. Tſchan beantragte die Rekrutenvorlage zurück
zuſtellen bis zur Regelung der zwiſchen beiden Reichs
hälften ſchwebenden militäriſchen Fragen. Er betonte,
daß durch die Annahme des Tiszaſchen Militär
programms die Einheit der Armee nur mehr äußer
lich beſtehe. Am Mittwoch nahm das Abgeordneten

haus die Wahl des Präſidenten vor. Graf
Vetter wurde mit großer Mehrheit wiedergewählt,
und erklärte ſich bereit, die Wahl anzunehmen.
Das Haus ſetzte ſodann die Beratung der Rekruten
vorlage fort. Zur Miniſterkriſis in Ungarn
meldet „Wolffs Bureau Wie verlautet, iſt die ver
einigte Oppoſition geneigt, das Kabinett Daranyi als
Uebergangsminiſterium in der Weiſe zu unterſtützen,
daß ihm ein viermonatiges Budgetproviſorium, das
Wahlreformgeſetz und das Rekrutenkontingent bewilligt

wird. Die weitere Unterſtützung wird davon ab
hängig gemacht, daß die Politik des Kabinetts den
Anſchauungen der Koſſuthpartei entſpreche Heute
abend werden Verſammlungen der einzelnen oppo
ſitionellen Fraktionen betreffend ihre Stellungnahme
zum Kabinett Daranyi beraten. Hierauf wird Graf
Andraſſy ſich nach Wien begeben, um dem Kaiſer
zu berichten. Von anderer Seite wird gemeldet, daß

der Kombination Daranyi noch bedeutende Schwierig
keiten entgegenſtehen. Daranyi ſei nicht geneigt, die
Kabinettsbildung zu übernehmen, bevor er ſich über
zeugt habe, daß ſogar die ſehr beſchränkte Unterſtützung,
auf die er gerechnet habe, nicht von der Geſamtheit
der vereinigten Oppoſition gewährt wird. Das
Abgeordnetenhaus beſchloß auf Antrag des Präſidenten,
bis zur Bildung des neuen Kabinetts keine Sitzungen
abzuhalten. Sollte bis zum 8. März das Kabinett
nicht gebildet ſein, ſo ſolle das Haus an dieſem Tage
unbedingt zuſammentreten.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer
wurde am Dienstag die Beratung des Marine
budgets fortgeſetzt. Berichterſtatter Bos erklärte,
hinſichtlich des Baues und der Armierung der Schiffe
habe Deutſchland unter Aufwendung der gleichen
Koſten und in demſelben Zeitraum beſſere Re
ſultate erzielt als Frankreich. Der Munitions-
vorrat der franzöſtſchen Marine ſei ungenügend und
würde z. B. beim Mittelmeergeſchwader in zwei
Stunden auf gebraucht ſein. (ebhafte Be
wegung auf allen Seiten.) Auch die Kohlenvorräte
ſeien Ungenügend. (Unruhe.) Bos rügt die Ver
zögerung im Bau neuer Schiffe. AdmiralBienamé
griff den früheren Marineminiſter Pelletan heftig
an, welcher die Angeberei in der Marine eingeführt,
die Dienſtordnung und die Geſetze verletzt, Admirale
geopfert, Disziplinloſtgkeit in der Marine und das
Politiktreiben unter den Offizieren eingeführt habe.
(Bewegung.) Er hoffe, daß der jetzige Miniſter
Dhom ſon die begangenen Fehler wieder gut machen
werde. Seinem Abſchied habe er, Redner, genommen.
weil er bei der Niederlage Frankreichs eine hervor
ragende Rolle nicht ſpielen wollte, und er hoffe, daß
Thomſon den Opfern ſeines Vorgängers Genugtuung
werde zuteil werden laſſen. Auch der ſozialiſtiſche
Deputierte Rouanet hat eine Jnterpellation über
die von den Kolonialbeamten verübten
Greueltaten in FranzöſiſchKongo ange
kündigt. Der Deputierte le H riſſé veröffentlicht eine
Reihe Schrifiſtücke, welche zum größten Teil die Be
ſtätigung für die von den Zeitungen gemeldeten
Grauſamkeiten Toquets und ſeiner Mitſchuldigen
beweiſen.

Schweiz. Beim ſchweizeriſchen Bundes
präſidium hat, gutem Vernehmen nach, die ruſſiſche
Geſandſchaft in Bern Vorſtellungen erhoben
wegen der Veranſtaltung einer Geld ſammlung
auf den öffentlichen Wegen von Bern zugunſten
der Opfer des ruſſiſchen Aufruhrs, wegen
der Beteiligung eines Mitgliedes des Berner Gemeinde
rates an dieſer Veranſtaltung, ſowie wegen der heftigen
Sprache, die ein Teil der ſchweizeriſchen Preſſe gegenüber
der ruſſtſchen Regierung und dem Kaiſer von Ruß-
land führe.

Rußland. Das Bandenunweſen dauert
in Mazedonien fort. Aus Mongſtir wird ge
meldet, daß am Montag 20 auf der Rückkehr nach
Zovik befindliche patriarchaliſche Bauern 21 Kilometer
nordweſtlich von Nakova von einer bulgariſchen
Bande überfallen und 2 derſelben getötet wurden.
Details fehlen.

England. Jm engliſchen Oberhaus brachte
am Dienstag der Parlamentsſekretär des Kriegsamts
Earl of Donoughmore eine Geſetzesvorlage ein,
welche die Regierung ermächtigt, in Zeiten, wo die
Miliz durch eine beſondere Proklamation zum aktiven
Dienſt bei den Fahnen einberufen iſt, auch Miliz
mannſchaften für den Dienſt im Auslande
anzuwerben. Bisher konnten von den Miliz-
mannſchaften nur ſolche, die ſich freiwillig erboten,
nach dem Auslande geſandt werden. Jm Laufe der
Beratung beſprach Earl Donoughmore das neue mit
Rückſicht auf genügende Truppenbeſchaffung für
Indien aufgeſtellte Rekrutierungsſyſtem, nach welchem
die Mannſchaften zu neunjährigem Dienſt bei den
Fahnen angeworben werden, und erklärte, daß deſſen
Wirkung durchaus befriedigend ſei, denn in der Zeit
vom 27. Oktober bis zum 11. Februar ſeien 8427
Mann angeworben worden. Das Oberhaus nahm
nach längerer Debatte die Vorlage an.

Deutschlan d.
Berlin, 23. Febr. Der Kaiſer unternahm

am Dienstag nachmittag einen Ausritt und empfing
nach der Abendtafel den Reichskanzler Grafen von
Bülow. Geſtern morgen unternahm er den gewohnten
Spaziergang im Tiergarten, ſprach beim Reichskanzler
vor und hörte im königlichen Schloſſe die Vorträge
des Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geheimen
Rates Dr. v. Lucanus, des Hausminiſters v. Wedel
und des Hofmarſchalls v. Trotha. Nachmittags
machte der Kaiſer einen Spazierritt.

Ein verdienſtvoller Mann) iſt der
Oberhofmarſchall des Kaiſers Graf Auguſt
zu Eulenburg. Er erhielt nach der „National
ztg.“ jüngſt vom Fürſten Ferdinand von Bulgarien
mit dem Großkreuz des bulgariſchen Verdienſtordens
mit Brillanten ſeinen 75. Orden, wobei „die
kleineren Denkmünzen und Medaillen“ noch garnicht
inmal mitgerechnet ſind.



An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Annahme von Poſtſendungen durch die
Landbriefträger u. Poſthülfſtelleninhaber.

Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem
Beſtellgang ein Annahntebuch mit ſich, welches
zur Eintragung der von ihm unterwegs ange
nommenen Sendungen mit Wertangabe, Ein
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen
Paketen und Nachnahmeſendungen dient. Es
liegt im eigenen Intereſſe der Verſender, daß
ſie die dem Landbriefträger mitzugebenden
Gegenſtände in das Annahmebuch des Land
briefträgers, oder, ſofern die Einlieſerung bei
einer Poſthülfſtelle erfolgt, in deren Annahme
buch tunlichſt eigenhändig eintragen, oder ſich
doch überzeugen, daß der Landbriefträger oder
der Poſthülfſtelleninhaber die Eintragung richtig
bewirkt hat.

Merſeburg, den 21. Februar 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

Vertreter der Geſamtheit der Beteiligten an den
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche durch
den am 31. Dezember 1872 beſtätigten Sepa
rationsrezeß von Mekſeburg Gtl. M. Nr.
344, 356 begründet ſind, iſt auf Grund desGeſetzes vom 2. April 1887 (G.-S. S. 105)
beantragt worden, ihm die Genehmigung zu
erteilen zur Veräußerung der vor den Plan
ſtücken Nr. 899 bis 901 belegenen Strecke des
im Rezeß S 20 Nr. 138 verzeichneten Weges
Nr. XIIb Kartenblatt 6 Nr. 271 andie Gebrüder Oskar und Hermann Steckner

hierſelbſt für 250,00 Mk.
Es wird dies mit der Aufforderung bekannt

gemacht, etwaige Einſpriüiche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 17. Februar 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

277 VI. von Behr.
Heffentliche Sitzung

der Stadtverordueten- VerſammlungMontag den 27. Februar unn

Abende 6 Uhr.

Tages nWindſchaden am Dache der Kaſerne
Verpachtung eines Ackerplanes.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 20. Februar 1905.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

gez. Bäege.

Iwangevergtelgerung
Sonnabend den 25. d. M

vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

5100 Stück Zigarren.
Merſeburg, den 23. Febrnar 1905.

TWauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Feldverkauf.
Der in der Flur Fretzſch, rn 14 u. 15,

belegene, zur Louis Trenſchel ſchen Konkürs
maſſe gehörige Acker von 7 Hektar 66 Arſog im ganzen oder einzelnen Parzellen frei

händig verkauft werden. Gebote bitte ich bis
1. März d. J. in meinem Komtor große
Ritterſtraße Nr. 15 abzugeben.

Merſeburg, den 23. Februar 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Nr.

2)

Die zur Louis Drenſchel ſchen Konkurs
maſſe gehörige, in Wallendorf an der Leip
ziger Chanſſee gelegene

Scheune
beabſichtige ich freihändig zu verkaufen und bitte
ich um Abgabe von Geboten.

Merſeburg, den 23. Februar 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Clobigkauerſtraße 1.
Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,

Stall, für 78 Mk. ſofort oder 1. April zu ver
mieten gr. Sixtiſtraße 9.

Eine kleine Stube für einzelne Perſon zu
vermieten Neumarkt 27/28.

J

e Wer W
Direkter deutſcher Poſt

Hamburg

Perſonen orderung
nach

allen Weltteilen
vornehmlich auf den Linien

Dover
Cherbourg

S n
I

i W S ene Seund Schrelbampferdienf

a WS

504

Newyork
Hamburg- Braſilien
HamburgLa Plata
Hamburg- Oſtaſien
Hamburg Afrika HamburgCub

decksPaſſagiere.

Hamburg Canada
HamburgWeſtindien
Hamburg Meriko

Hamburg Frankreich
Hamburg England
Hamburg Central Amerika.

a

Die Dampfer der Hamburg Amerika Linie bieten bei ausgezeichneter
Verp egung vorzügliche Reiſegelegenheit ſowohl für Kajüten wie wiſchen

Vergnügungsreiſen zur See:
Weſtindienfahrten
Orientfahrt

Nähere Auskunft erteilen die inländiſ

Jn Halle a. S.

Nordlandfahrten
Zur Kieler Woche

Nach England, Jrland und Schottland
Reiſen nach berühmten Badeorten.

Kurfahrten zur See.

Mittelmeerfahrten
Rivierafahrten

chen Agenturen der Geſellſchaft, ſowie

die Abtetlung Perſonenverkehr der
Hamburg Amerika Linie, Hamburg.

Georg Schultze,Berulburgerſtr. 32.

e 14 Tage:
Abonnements

Weit
über h

pro Vierteljahr zu

ſehen und Familenblatt Danges

40 Seiten stark wit Sehnittbegen.

Uratis-Frobe-hummern dareh John Henry dohwerin, dern W. 35.

bei allen Buchhandlungen
und allen Postanstalten,

n 9 J Abonnenten.

Tee e
oſtfrieſiſcher

ſowie ſehr

Ein großer Se jähriger

Faärsen und Aullen,
ſchöner

sprungfähiger. ullen
iſt per mir zum Verkauf kinge offen

L. Nürnmberger.
9000 Mk.ſind auf 1. oder 2. Hypothek auszuleihen.

Off. u. D II S an die Exped. d. Bl. erb.

Guchsamer Pofhunt
mit Hütte zu verkaufen.

Gebr. Wirth Weißenfelſerſtraße.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtraße 28, 2 Tr.

Achtung!
Ein Paar ſchöne junge Doggen, ganz

große Raſſe, nmſtändehalber für jeden annehm
baren Preis zu verkaufen.

Carl Böttger, Schreiberſtr. 4.

Möhblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Beſſeres geräumiges

Einfamilienhaus
mit Garten zu kaufen oder mieten geſucht.
Ausführliche Offerten sub Chiffre 23 I an
die Exped. d. Bl. erbeten.

3200 Mark
per 1. April von pünktlichem Zinszahler anf
Qunreenn in Mitte der Stadt geſucht.

uskunft erteilt die Exped. d. Bl.

Trochenschnitzel
hat abzugeben Roſ ch'9 Ziegelei.

Zeitung Malulakur

und Packpapier

hat auch in der Poſten billigſt abzugeben
Buchdruckerei Th. Rössnor,

Der beſte Dünger iſt

Feru-huano
„llhornmarbe“

der ſich ſeit vierzig Jahren bei allen
Kultaren vorzüglich bewährt hat.

gibt jedem
Wellenkräuſe.

efert

Wer einen Theilhaber an einem gut gehen
den und eingeführten Geſchäfte ſucht, welches

sichene
Existenz

verbürgt, darf auf ein Jnſerat in weitver
breitetem Blatte mit Sicherheit zahlreiche
Afferten erwarten Man wende ſich behufs
ſachgemäßer und raſcher Erledigung an die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.

feinſte Enten, Puter und

Perlhühner, Suppenhühner,

Gegen Husten

Spitzwegerich bonbon.
Cachon-

ntenplan 7.

iſt das allerbeſte e der a Die

und kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein

Franzöſiſche Haarfarbe

ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird Jeder

einmaliges Färben die Haare für immer echt

Haar unverwüſtliche Locken und

entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen

Engliſcher Wart-Wuchs

a Glas 2,00.

Kopfhaare, kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß

Schwache Augen

meiſten Fällen keine Brillen und, Augengläſer

und antiſeptiſches Mundwafſer. Gebrauchs

de-titata. 10 Proz. Extrakt von Blüten und

Central-Drogerie

Friſeur und Parfümerie-Geſchäft.

tums billiger empfi hlt

Pr e ehe
in Metern und zerkleinert, körbweiſe,

kleine Sixtiſtraße 1.

Otto Riedel, Markt 5.

Mitglied des Merſeburger

Kolonialwaren, Mehl, Brot c.

Puthennen,

0 ewilde Kaninchen

su. Meiserkeit

Zwiebel

Brenneſſel-Kopf- Waſſer

Kraft der Brenneſſeleſſenz hat geradezu über

Schinn und Schuppen wieder bildet.
75 Pf.

von Jean Rabdt in Paris.

mann erſucht, dieſes nene giſt und bleifreie

ſärbt. a Karton Mk. 2,50.

a Glas Mk. 1,0 u. 0,60 Mk.

Haarwuchs des Geſichts und Arme gefahr und

befördert bei jungen Leuten raſch einen kräftigen

Birken-Kopfwaſſer

ſich kein Schinn wieder bildet.

werden nach dem Gebrauch des Tyrvler

mehr gebraucht werden. a Glas Mk. 1,50

anweiſung gratis.

der Pflanze des Enzians.

Richard Kuppér, Markt 10,

Neue Vollheringe

A. Speiser, Hreiteſtr. 7.

jedes Quantum zu billigſten Tagespreiſen.

Schuh u. Stiefelwaren

Reparaturen ſchnell und gut.

RabattSparVereins

5 Proz. Rabatt. 5 Proz.

Friſch eingetroffen

Capaunen, Poularden,

empfiepfenn um Wolf.

empfiehlt

Althee

Malz-

i F. rer Lichtenfelcdl,

von L. R. Bernhavelt, Braunſchweig

raſchenden Erfolg für das Wachstum der Haare

a Glas 2,50 Mk., 1,50 Mk. n

Greiſe und rote Hagre ſofort braun und

Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen, da

Lockenwaſſer

Enthaarnngs-Pomade

ſchmerzlos. a Glas Mk. 1,50.

Bart und verſtärkt dünngewachſene Bärte.

hilft am beſten gegen das Dünnwerden der

a Glas 1,50 und 2,50.

Enzian-Branntweins ſo geſtärkt daß in den

Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua

Verkaufsſtelle im Haupt Depot

und bei Richard Göricke,,

a Stück 5 und 6 Pfg., in größeren Quan-

Werschner

Friedrich Bohle,

empfiehlt billig

gewähre bei Bareinkäufen auf ſämtliche

A. Speiser, Vreiteſtr. 7.



one G
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvaleszenkenjeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg bei dem alleinigen

Vertreter Bermhavrd Oeltzschner, Bierdepot.

Man verlange nur das

Markttaschen
mit Lederriemen

Stck. 45, 65, 90 Pf. 1, 1,10 M.

Narkttaschen
mit Ledereinfaſſung und prima
Futter 1,68, n 2,10 Mk

e S z
ans edelſte Zaterial hergeſtellt und in beſter Elſaſſer Bleiche.

Hem niederen Skand des Rohmaterials iſt bereils jetzt
ſchon bei der Kalknkakton vollauf Rechnung gekragen und
werden bei Abnahme von

45 20 Metern die ermässigtenHalle Lhjgecſt. 90. Stäckpreise berecknet.
Größtes Spezialhaus e Als unerreicht in Güte und Dreiswürdigkeit empfehle

für Galanterie- und Spielwaren. die Marken

2 e S o990 COharlottenburg 5. Ner 89.n nren Stern
empfiehlt in bisheriger guter Ia. Qualität

ustav Traxdorkf,
vorm. Ferdinand r

Neumarkt 7
G chaftoberein

Telephon 58.
Musterversand nach auswärts portofrei,

Merſeburg.

Saal der Berggesellschaft
im Halle a. S.

Montag den 27. Februar,
abends 7 Uhr,

KammermuſikAbend ſt

des Arm Hil-Quavtetts
unter Mitwirknng von Mitgliedern des
Leipziger Gewandhaus-Orcheſters.F. Se Aber, Octett F-dur, op. 166.

L- V. Beethov emn, Septet, Es-dur,
P. 20. Karten zu Mk. 2,60, 1,55 und1,05 in der Hofmnſikalienhandtung
Heinrich Holhan, Halle a. S., gr. Stein
ſtraße 14, Fernſpr. 2335.

Dramntiſcher Verein
„freis Volksbühne“,

Sonntag den 26. Februar 1905,
8 Uhr, in der „Funkenburg“

Theuterghend u. Tanz.
Zur Aufführung gelangt:

abends

Hass und Versöhnung.
Volksſtück in 5 Akten.

Der Vorſtand.

Weintraube.
Sonnabend und Sonntag

großes2ens jierfeſt

Smit ſchneidiger Damenbedienung
in elegant dekorierten Räumen

Sonnabend abend

Konzert und
humorist. Vorträge.

Von 10 Uhr an große Ueberraſchung
Sonntag früh

Speckkuchen und F. Bocwäürfchen.

Zum alten Dessauler.
Sonnabend

ff. Bockbier.
t. Bockbraten.Gebe an außer dem Hauſe ab.

Heute

Schlachtefeſt.
Zur guten Ouelle.

Heute Schlachtefeſt.
Bubolts Regtauraton.

Heute

Schlachtefeſt.

am liebſten vom Lande, wird bei
Lohn geſucht.

rohhält 85 den 26. d. M. ſeinen

II. Käpselabend 100 000 Famiiien getronken.
im „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

Turnverein Schkopuu.
Sonntag den 26. Febr.,

abends 7 Uhr,

Maskenbal].
Für lebhafte Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt. Zur
Aufführung kommt u. a.

Das Hererolager

i. die Vrſtürmung des Waterberges.

Es ladet ein Der Vorſtand. ReelleKalser-Wilhelmshalle. Naumann Schrelhmagchine „IDFAL-
iſt eine durch und durch erſtkläaſſige Maſchine, deren KonſtruktionWelt-Panorama. die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

Garda-See, Venedig. H. Baar. Merseburg, Markt 5.
Nächſte Woche: Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur- Werkſtatt.

Rorwegen mit Andrees Ballonfahrt.

AWeiunnanschimnen

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſtenſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen unſere

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Gärantie. Unterricht gratis.

celtherühmte
geſucht

Gärtner uſw.
(Rückvporto.)

Abzuholen

Ein ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
hucht per 1. April

Frieda Wolff, Roßmarlt 6
Gin ordentliches Renſtmadchen,

Zu erfragen in der Exp. e v

Per 1. April er. ſuche ich ein nicht zu junges

tüchtiges Mäcohen
für Küche und Haus.

Fran E. Würth, Halleſcheſtr. 9.
Suche 1. April ein anſtändiges, fleißiges

Dienstmädchen.
Frau Bertha Dietrich

Weißenfelſerſtr. 27.

Lauhere Aufwartung
Steinſtraße

Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen wird für 1. April in
beſſere Stelle geſucht Entenplan 1, 1. Et.

Dieſelben eignen
aufſeher,

M meiſter, Ober u. Reſtaurationskellner, Kutſcher,

Geſucht werden Jagdaufſeher, Pflanzungs
Grubenaufſeher, Arbeiter, Schacht

Bautechniker, Oberſchweizer, Schweizer, Diener
D. Stellen Bote, Braunſchweig

Taube mit rotem Kopf und Schwanz
zugeflogen. Gegen Jnſertionsgebühren abzuholen

Windberg 10.
Eine Kleiderhürſte gefunden.

Friedrichſtraße 1.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 47.

Deutschland.
Der Verbändstag der Techniſchen

Hochſchulen Deutſchlands), der am 18. und
19. Februar in Eiſenach ſtattfand, faßte in der
Frage der konfeſſionellen Korporationen
folgenden Beſchluß „Der Verbandstag ſpricht ſich
dahin aus, daß konfeſſtonelle Korporationen als
ſtudentiſche Körperſchaften eine Daſeinsberech
tigung nicht beſitzen. Die geſamte Studenten
ſchaft hat vielmehr die Pflicht, darüber zu wachen,
daß die konfeſſtonellen Spaltungen, von denen unſer
deutſches Volk zerriſſen iſt, nicht in die Studenten
ſchaft getragen werden, deren edelſte Tradition iſt,
bedingungslos für das Wohl des deutſchen
Volkes und das Blühen deutſcher Hochſchulen einzu
treten. Wenn auch die Rechte und Freiheiten der
einzelnen Studierenden ſowohl von den Behörden wie
von der Studentenſchaft in keiner Weiſe angetaſtet
werden dürfen, ſo kann doch die Studentenſchaft der
Techniſchen Hochſchulen Deutſchlands keineswegs
ſolche Körperſchaften als berechtigt anerkennen, die
der angeführten Grundlage deutſchen Studententüms
nicht entſprechen und trotzdem Anſpruch darauf er
heben, als ſtudentiſche Körperſchaft geachtet zu werden.

Der Konflikt der RarburgerStudentenſchaft) mit dem preußiſchen
Kultusminiſterjum hat ein für beide Teile be
friedigendes Ende erreicht. Die Studentenſchaft ver
öffentlicht eine Erklärung, worin die entſtandene
Spannung auf gegenſeitiges Mißverſtändnis zurückge
führt und der Freude darüber Ausdruck gegeben
wird, daß man im Miniſterium nicht daran denke,
die akademiſche Freiheit zu beſchränken.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. Febr.) Jm

Reichstag kam es heute bei der dritten Beratung der
Handelsverträge zu einer Generaldebatte über ſämtliche
Verträge. Nachdem Abg. Oſel nochmals kurz den Stand
punkt des Zentrums dargelegt hatte, ſprach der Sozialdemokrat
Molkenbuhr gegen ſämtliche Verträge, für deren An
nahme ſich hingegen der Konſervative Graf Limburg
Stirum ausſprach. Abg. Sattler verlas eine Zuſtimmung
der Nationalliberalen. Namens der Süddeutſchen Volks
partei ſprach ſich Abgeordneter Payer gegen die öſter
reichiſchen und ruſſiſchen Verträge aus. Eine längere Rede
des Abgeordneten Gothein, der ſich namens eines Teils
der Freiſinnigen Vereinigung gegen den ruſſiſchen und den
öſterreichiſchen Vertrag ausſprach, rief eine Erwiderung des
Staatsſekretärs Grafen Poſadowky hervor. Dieſer erging
ſich außer in der Polemik gegen Gothein noch in einer Art
von agrar philoſophiſcher Betrachtung, indem er ſich bemühte,
nachzuweiſen, daß die Agrarpolitik und die Sozialpolitik der
Regierung in keinem Gegenſatz ſtänden. Die Agrarpolitik be
zeichnete der Staatsſekretär als ein notwendiges Gegengewicht
gegen das nervöſe und haſtige Arbeiten der geſamten Staats
maſchine. Es folgten dann noch einige Späße der Abgg.
Liebermann v. Sonnen berg und des Agrarierführers
v. Oldenburg. Letzterer ſprach dem Reichskanzler den
Dank des Bundes der Landwirte aus und erging ſich in
Scharfmacherei gegen die Sozialdemokratie. Jn vorgerückter
Stunde kam Abg. Kämpf zum Wort, um den Standpunkt
der Freiſ. Volkspartei darzulegen. Während die Partei ge
ſchloſſen für den belgiſchen und italieniſchen Vertrag ſtimme,
werden einige Mitglieder gegen den öſterreichiſchen und den
ruſſiſchen Vertrag ſtimmen. Abg. Kämpf motivierte die zu
ſtimmende Haltung der Mehrheit mit dem Hinweis darauf,
daß ein vertragsloſer Zuſtand leicht die Gefahr mit ſich
bringe, daß der autonome Zolltarif in Kraft trete. Abge
ordneter Mommſen erklärte, daß er mit einem Teil
der Freiſinnigen Vereinigung für alle Verträge ſtimmen würde.

Bei der Abſtimmung wurde der öſterreichiſche
Handelsvertrag bei 4 Stimmenthaltungen mit 226 gegen 79
Stimmen angenommen. Von der Freiſinnigen Volks
partei enthielt ſich Dr. Müller-Meiningen, gegen den Antrag
ſtimmten die Abg. Eickhoff, Bargmann und Meier-Jobſt.-
Der Handelsvertrag mit Rußland wurde mit 228 gegen
81 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen angenommen. Von
der Freiſinnigen Volkspartei ſtimmten gegen dieſen Vertrag
die Abgeordneten Bargmann, Eickhoff, MeierJobſt, Mugdan
nnd MüllerMeiningen. Die Freiſinnige Volkspartei ſtimmte
geſchloſſen für die Verträge mit Jtalien und Belgien und mit
allen gegen die beiden Stimmen der Abgg. Bargmann und
Eickhoff für die Handelsverträge mit Rumänien, der Schweiz
und Serbien.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. Februar.) Jm
Abgeordnetenhaus würde in der fortgeſetzten Beratung des
Kultusetats faſt ausſchließlich über das zu erwartende
Schulunterhaltungsgeſetz debattiert. Die Abgg. Funck und
Kopſch von der Freiſinnigen Volkspartei und der Hoſpitant
der Freiſinnigen Volkspartei Wolgaſt hielten Abrechnung
mit dem freikonſervativen Abg. Frhrn. v. Zedlitz wegen
deſſen Aeußerung vom Dienstag, daß die Agitattion der
Linken gegen das Schulkompromiß eine verlogene und
ſchwindelhafte geweſen ſei. Die freiſinnigen Redner wieſen
darauf hin, daß Herr v. Zedlitz nicht im geringſten den Be
weis für einen derartigen Vorwurf erbracht habe. Und auch
am Mittwoch blieb Herr v. Zedlitz in einer Erwiderung auf
die Rede des Abg. Funck dieſen Beweis ſchuldig. Am
Donnerstag wird die Beratung des Kultusetats fortgeſetzt.

Der Kriegsminiſter hat der Budget
kommiſſion des Reichstags mitteilen laſſen, daß
ſeine Geſundheit Fortſchritte mache und er am
Dienstag zur Beratung des Militäretats in der
Kommiſſion erſcheinen werde.

Freitag den 24. Februar.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichs

tages richtete bei der fortgeſetzten Beratung des
Etats der Reichseiſenbahnen der Abg. Dr. Müller-
Sagan an den Miniſter eine Anfrage wegen der
Freifahrten der Militärurlauber nach der
bekannten Reichstagsreſolution, die Staatsminiſter
v. Budde dahin beantwortete, daß nach den Angaben
des Kriegsminiſters vom Jahre 1901 bei Annahme
einer Urlaubsreiſe der Soldaten ſich der
jährliche Bedarf für die Freifahrten auf 1250000
Mk. ſtellen würde.

Zur Abänderung des Geſetzes über
die Beurkundung des Perſonenſtandes
haben die Freiſinnige Volkspartei und die Deutſche
Volkspartei im Reichstag eine Reſolution zum Etat
des Reichsamts des Jnnern eingebracht, wonach,
wenn ein Kind totgeboren oder in der Geburt ver
ſtorben iſt, die Anzeige auf dem Standesamt
ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochentage, nicht wie
es bisher heißt, am nächſtfolgenden Tage ge
ſchehen muß.

Ueber die Regelung des Automobik-
verkehrs hat die Freiſinnige Volkspartei
zur zweiten Leſung des Reichsamts des Jnnern eine
Reſolution Dr. MüllerMeiningen eingebracht, der die
verbündeten Regierungen erſucht, baldigſt dafür zu
ſorgen, daß der Verkehr mit Automobilen auf öffent
lichen Straßen, Plätzen und Wegen in Deutſchland
in einheitlicher Weiſe geregelt werde durch Feſtſetzung
und Kontrolle der Geſchwindigkeit uſw.

Zum Schmiergelderunweſen hat die
Freiſinnige Volkspartei zur zweiten Leſung des Etats
des Reichsamts des Jnnern eine Reſolution
Müller Meiningen eingebracht, die den Reichs
kanzler erſucht, eine eingehende Unterſuchung zu ver-
anſtalten über das Beſtehen und den Umfang der
Mißſtände, welche durch die Beſtechung von Angeſtellten
durch Lieferanten zu Ungunſten der Arbeitgeber im
gewerblichen Leben herbeigeführt werden und bei der
Vornahme dieſer Enquete in erſter Linie die Ange
ſtellten ſelbſt und ihre Vertretungen gutachtlich zu
vernehmen.

Vom Schlage getroffen wurde am
Mittwoch im Reichstagsgebäude während einer
Sitzung der Petittonskommiſſton der Geheime Ober
poſtrat Wagner. Die Abgeordneten Dr. Müugdan
und Dr. Becker leiſteten die erſte ärztliche Hilfe
Schwer krank wurde er nach ſeiner Wohnung in der
Augsburger Straße gebracht.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Febr. Nächſten Montag den

27. Februar findet hierſelbſt im Saal der Berg-
geſellſchaft, Paradeplatz, ein ganz beſonders inter
eſſanter Kammermuſikabend ſtatt. Zur Auf
führung gelangen zwei der bedeutendſten und
herrlichſten Werke der Kammermuſtkliteratur, das
Septett von Beethoven und das Octett von Schubert,
vorgetragen von dem Arno Hilf-Streichquartett
aus Leipzig unter Mitwirkung von Mitgliedern des
Gewandhaus Orcheſters. Kartenverkauf in der Hof
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan-
Halle a. S., Große Steinſtraße

Weißenfels, 21. Febr. Nach der mit
Montag abend allgemein gewordenen Arbeitsnieder
legung der hieſtgen Schuh und Leder arbeiter
läßt ſich die Lage des Ausſtandes genau über-
blicken. Jnsgeſamt ſind 2150 Arbeiter und
Arbeiterinnen ausſtändig und 700 Arbeitswillige
vorhanden. Sechzehn nicht organiſierte Fabrikanten
haben den Lohntarif und den Lohnvertrag
unterzeichnet und arbeiten weiter. Die Stimmung
der geſtern abend abgehaltenen, von über 2000 Per

ſonen beſuchten Verſammlung der Ausſtändigen war
ſehr zuverſichtlich. Die Behauptungen der Fabrikanten,
ſo meinte man, daß jetzt keine Aufträge vorlägen,
ſeien nicht ſtichhaltig, denn die jetzige Zeit vor Oſtern
ſei ſeit Jahrzehnten die beſte Zeit in der Schuh
induſtrie. Einheimiſche Streikbrecher ſeien nicht zu
befürchten, weil, im Gegenſatze zu den wenigen
Hundert im Streike von 1897, diesmal Tauſend
organiſierter Arbeiter den Ausſtand beherrſchten.

t Apolda, 20. Febr. Ein erſt kürzlich aus dem
hieſigen Gerichtsgefängnis entlaſſener Schloſſerge
ſelle wurde in der Flur Moßbach bei Neuſtadt a. O.
erfroren aufgefunden.

4 Heldrungen, 19. Febr. Die untere Burg
zu Sachſenburg, auch Hakenburg genannt, iſt,
wie verlautet, infolge Familienbeſchluſſes derer von
Hake für die Familie von HakeSchilfa als Familien
beſitz angekauft worden, um ſie möglichſt zu erhalten
oder auszubauen.

Allendorf a. Werra, 18. Febr. Der Arbeiter
Heinrich Holzapfel ſteht unter dem dringenden

1905.
Verdacht, ſeine Ehefrau fortgeſetzt in der ſcheuß-
lichſten Weiſe gepeinigt und ſchließlich ſo brutal
mißhandelt zu haben, daß die Frau eines frühen
Todes geſtorben iſt. Unter dieſem Verdachte wurde
Holzapfel in Unterſuchungshaft genönmen. Eine
Gerichtskommiſſton weilte geſtern hier und verhörte
einige 30 Zeugen

Bitterfeld, 21. Febr. Vor mehreren Tagen
erſchien in einem hieſigen Goldwarengeſchäfte ein un
bekannter Mann, um daſelbſt zwei ſilberne Tafel
geräte zu veräußern. Da der Geſchäftsinhäber
bemerkte, wie die Gegenſtände mit Gewalt mit Beulen
verſehen und verſucht worden war, das Monogramm
P. M. zu beſeitigen, vermutete er, daß die Sachen
geſtohlen ſeien. Der Unbekannte wurde deshalb nach
kurzer Zeit zur Empfangnahine des Geldes wieder
beſtellt, in Wirklichkeit aber ſollte er verhaftet werden.
Der Dieb aber hat es vorgezogen, die Sachen im
Stich zu laſſen und das Weite zu ſuchen. Es iſt
eine ſilberne größere Zuckerſchale und ein ebenſolcher
Sahnengießer, maſſto, wertvoll und mit Fabrikmarke
Jürſt 10 verſehen.

4 Delitzſch 20. Febr. Die Behörde hat den
Beſitzern des vom Staate behufs Anlage einer
Wagenbauhauptwerkſtätte angekauften Terrains
bekannt gegeben, daß die Uebernahme des Geländes
ſeitens des Eiſenbahnftiskus am 1. März erfolgt. Die
beſtellten Acker müſſen bis ſpäteſtens den 15. Oktober
abgeerntet ſein, doch iſt der Staat auch zu ſofortiger
Uebernahme bereit, wenn ſich die Eigentümer mit
einer billigen Entſchädigung für die Ausſaat begnügen.
Tatſächlich iſt nunmehr die Wagenbauhauptwerkſtätte
für Delitzſch geſichert.

t. Bernburg, 22. Febr. Jn Neuendorf tötete,
wie der „Anhalter Kurier“ meldet, der Arbeiter
Dommes ſeine fünf Kinder, indem er deren
Betten anzündete. Daraufhin erhängte er ſich. Der
Beweggrund zu der Tat iſt unbekannt.

Nordhauſen, 20. Febr. Hier, an der Quelle
des berühmten Nordhäuſer Schnapſes, hat ſich vor
einigen Tagen ein „Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke“ gebildet. Dem Vereine gehören
Notabilitäten der Stadt an. Ob auch die Nordhäuſer
Schnapsbrenner als Mitglieder beitreten, bleibt abzu
warten

Goldbeck (Kr. Oſterburg), 21. Febr. Ein
Unfall, den ſpielende Kinder vor geraumer Zeit
herbeigeführt, iſt von den traurigſten Folgen geweſen.
Die beiden 11 und 13 Jahre alten Brüder Laue
hatten bei einem Neubau ungelöſchten Kalk gefunden,
ihn in eine Blechflaſche getan und Waſſer darauf
gegoſſen. Sie verkorkten nun die Flaſche feſt und
beſchwerten ſie mit Steinen, welche durch die
Exploſion des Kalkes beiſeite geſchleudert werden
ſollten. Als der jüngere Knabe die Augen er
wartungsvoll auf die Flaſche richtete, erfolgte die
Exploſion, und der umherſpritzende Kalk verbrannte
dem Jungen die Augen ſo ſchwer, daß er jetzt voll
ſtändig erblindet iſt.

Alten burg, 22. Febr. Das 8, thüring.
Kreisturnfeſt des 13. Kreiſes ſoll in den
Tagen vom 22. bis zum 25. Juli in Altenburg,
der freundlichen Reſidenz des Herzogtums Sachſen
Altenburg gefeiert werden. Schon vor zwei Jahren
hat ein Ausſchuß der drei Altenburger Turnvereine
„Männerktürnverein“, „Turnklub“ und „Frieſen“ ſich
züſammengetan, um die Vorfragen zu beraten Die
wichtigſte dieſer Fragen, die Beſchaffüng eines Feſt
platzes, wurde dadurch erledigt, daß die Felder des
Herrn Geh. Kommerzienrat Schmidt hinter dem
Spielplatz an den Gerger Linden vom 1. Oktober 1904
ab auf ein Jahr in Pacht genommen wurden Jm
weiteren Verlaufe der Verhandlungen würde der Haupt
Feſtausſchuß ſowie die Vorſitzenden der übrigen Aus
ſchüfſe gewählt. Sämmtliche Ausſchüſſe haben bereits
mehrfach getagt und die Vorarbeiten zu dem Feſte
in wünſchenswerter Weiſe gefördert. Die finanzielle
Grundlage für das Feſt ſoll durch allgemeine Zeich
nung zur Bildung eines Garantiefonds im Kreiſe
der Altenburger Bürgerſchaft geſchaffen werden. Eine
Beteiligung hieran von Staat Und Stadt durfte zu
erwarten ſein. Zur Aufbringung einer Spezial-Haſt
ſuümme haben ſich die obengenannken 3 Altenburger
Turnvereine verpflichtet. Eine Feſtſchrift, der Als
Beilage ein Führer durch die Feſtſtadt Altenburg bei
gegeben wird, ſowie eine Feſtzeitung werden alles
Wiſſenswerte betreffs des Turnfeſtes und Turnge
ſchichtliches aus der Feſtſtadt enthalten. Das Abonne
ment auf die Feſtzeitung, die in 4 bis 6 Nummern
erſcheint, kann allen Vereinen nur wärmſtens empfohlen
werden. Ein ſchönes und wirkungsvolles Feſt hoffen
die feſtgebenden Vereine zu feiern und darum rechten
ſie auf eine zahlreiche Beteiligung der lieben Turn
brüder und Turnſchweſtern. Kommt alle zum Feſte,
helft arbeiten, helft feiern! P.



t Roßla, 18. Febr. Nachdem die Genoſſen
ſchafts Zuckerfabrik Roßla ihren Rübenlieferanten
ſofort eine Mark pro Zentner gezahlt, erfolgte jetzt
eine weitere Zahlung von 30 Pf. pro Zentner.
Man hofft aber, bei der Schlußrechnung im März
noch einen weiteren Zuſchuß leiſten zu können.

Bad Schmiedeberg, 21. Febr. Die nach
dem vorjährigen großen Turmbrande völlig renovierte
Stadtkirche wurde am Sonntag in Anweſenheit
des Regierungspräſtdenten Freiherrn v. d. Recke
durch den Generalſuperintendenten Vieregge aus
Magdeburg feierlich wieder eingeweiht. Jm
Hotel Maſch fand ſpäter ein gemeinſchaftliches Feſt
eſſen ſtatt.

Langenſalza, 21. Febr. Die hieſige Tuch
fabrik, Aktiengeſellſchaft, hat Anfang dieſer Woche
den Betrieb eingeſtellt und die letzten Arbeiter ent
lohnt und entlaſſen. Früher beſchäftigte die Fabrik
500 Arbeiter.

Wahren, 21. Febr. Am hieſigen Bahner
weiterungsbau ſtürzte der 18 Jahre alte Schloſſer
geſelle Otto Köhler aus Halle a. S. beim Legen

von Leitungen zur elektriſchen Lichtanlage mehrere
Meter hoch von einer Leiter herab und erlitt außer
einer Quetſchung der Wirbelſäule eine Gehirner
ſchütterung.

t Chemnitz, 18. Febr. Nicht weniger als 41
ſchwere Einbruchsdiebſtähle, die er größtenteils
in der näheren und weiteren Umgebung, in zwei
Fällen auch in unſerer Stadt ausgeführt hatte,
konnten den am 8. d. M. durch die hieſtge
Kriminalpolizei feſt genommenen Stuckateur Emil
Hermann Friedrich aus Rößgen bis jetzt nachgewieſen
werden.

Leipzig, 18. Febr. Der Rektor der Uni
verſität, Geh. Kirchenrat Prof. Dr. Rietſchel,
veröffentlicht folgenden Anſchlag „Kommilitonen!
Seine Majeſtät, unſer Allerdurchlauchtigſter Rektor
Magnifizentiſſimus, haben bei ſeinem Scheiden von
Leipzig mich Allergnädigſt beauftragt, der geſamten
Studentenſchaft den Dank auszuſprechen für die er
hebenden Eindrücke, die Seine Majeſtät empfangen
haben und in dankbarem Gedächtnis bewahren wer
den. Seine Majeſtät ſind gerührt und beglückt ge
weſen durch die Liebe und Verehrung, die bei der
Huldigung in der Wandelhalle, bei dem impoſanten
Fackelzug, bei dem herrlich verlaufenen Kommers und
bei den Beſuchen in den Kollegien von den Herren
Kommilitonen Jhm entgegengebracht worden ſind.
Es erfüllt mich mit Stolz und dankbarer Freude,
dieſen Dank Seiner Majeſtät zur Kenntnis bringen
zu dürfen.“

a Dresden, 20. Febr. Ein rätſelhafter
Todesfall ereignete ſich am Sonnabend in der
Vorſtadt Cotta. Ein zehnjähriges Mädchen, das
ſtundenweiſe in einer dortigen Familie mit leichten
Arbeiten beſchäftigt war, erhielt den Auftrag, das
dreijährige Söhnchen in einem Kinderleiterwagen
ſpazieren zu fahren. Nachdem das Kind eingeſchlafen
war, kehrte das Mädchen nach Hauſe zurück. Als
man jedoch das Kind aus dem Wagen herausnahm,
war es tot. Ein um den Hals des Kindes ge
ſchlungenes Schälchen ſollte ſich um das Rad ge
wickelt und das Kind erdroſſelt haben. Eine gericht
liche Unterſuchung der Angelegenheit iſt bereits ein
geleitet

Cokalnachvichten.
Merſeburg, den 24. Februar 1905.

Der Obſtbauverein für Merſeburg und
Umgegend hielt am Mittwoch nachmittag im
„Bellevue“ ſeine diesjährige Generalverſamm
lung ab. Nach Eröffnung durch Herrn Handels
gärtner Richter gab Herr Direktor Dr. Gwallig
die Eingänge bekannt. Die Obſtbauſchule zu
Diemitz hält in dieſem Jahre nachfolgende Kurſe
ab, deren Beſuch ſich ſehr empfehlen dürfte. Für
Kreis und Gemeindebaumwärter vom 13. bis
24. April über Sommerbehandlung der Obſtbäume,
vom 27. April bis 8. Mai über Winterbehandlung;
über dieſelben Themen für Landwirte und Gärtner
vom 6. bis 11. März und 19. bis 24. Juni; für
Volksſchullehrer vom 23. März bis 1. April und
4. bis 8. Juli, ſowie vom 4. bis 6. Septbr. über Obſt
verwertung für Chauſſeebeamte vom 13. bis 22. März
über Winterbehandlung der Obſtbäume. Die Rechnungs

legung ergibt eine Einnahme von 151,68 Mk., eine
Ausgabe von 147,10 Mk., mithin Beſtand 4,58 Mk.
Nach Prüfung der Rechnung wird die beantragte
Entlaſtung erteilt. Hierauff nahm Herr Dr.
Gwallig das Wort zu ſeinem Vortrage über die
„Fruühfjahrsdüngung der Obſtbäume“ und
gab unter Anführung der in neuerer Zeit ver
ſchiedentlich angewandten künſtlichen Düngemittel
einige Lehren über die geeignetſte Verwendung der
ſelben. Von ſchwefelſaurem Ammoniak verwende man
auf eine Bodenfläche von einem Ar etwa 2 bis 3 Kilo,
von Chiliſalpeter 3 bis 4,5 Kilo. Für die Herbſtdüngung
iſt Jauche am empfehlenswerteſten, doch ſind auch die

Kaliſalze ſehr geeignet, da dieſe dem Holze eine
größere Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt geben. Bei
Neuanlagen miſche man aufgeworfene Erde mit
Thomasſchlacke. Während der Gießzeit ſchütte man
etwas Eiſenvitriol an die Tonne, dies gibt den
Früchten ein ſchöneres Ausſehen. Die Einſaat von
Leguminoſen in Obſtplantagen iſt nicht für praktiſch
zu halten, da dieſe, zumeiſt Tiefwurzler, den Bäumen
zu viel Nahrungsſtoffe entziehen. Dagegen iſt bei
genügender Düngung eine Grasdecke wohl zu empfehlen.
Sämtliche Düngemittel bringe man nicht am Stamm,
ſondern in ungefähr gleicher Entfernung mit der
Weite der Baumkrone in die Erde. Jm Uebrigen iſt
die Düngung im Herbſt einer ſolchen im Frühjahr
ſtets vorzuziehen. Nachdem der Vorſitzende dem Herrn
Vortragenden den Dank des Vereins abgeſtattet hatte,
ſchloß ſich ein anregender Meinungsaustauſch über
das Gehörte an, wobei auch einige Fragen aus der
Verſammlung entſprechende Beantwortung fanden.
Eine hierauf ſtattfindende Beſichtigung der Obſtanlage
des Vereins und die praktiſche Anweiſung über den
Schnitt der Bäume ergab mancherlei Belehrendes und
wurde den Vorführungen mit Intereſſe gefolgt.

(Perſonalnoti z.) Der Poſtgehilfe Curt
Schm idt iſt von Torgau nach hier verſetzt worden.

Die Kinder des Südens, die Apfel-
ſinen, werden jetzt wieder hier in großen Maſſen
auf die Märkte gebracht. Durch die bedeutende Ein
fuhr ſind ſie bei uns ſo billig geworden, daß ſich alle
Bevölkerungsklaſſen an der erfriſchenden Frucht er
freuen können. Die Apfelſine ſtammt aus dem öſt
lichen Aſten und wird in ganz Süd Europa und auf
den Mittelmeerinſeln, in Nordafrika, auf den Azoren,
im Orient, im Kaplande, in welch letzterem Lande
der Baum am üppigſten gedeiht und die Größe
unſerer Eichbäume erreicht, und in Südamerika kul-
tiviert. Als die beſten Apfelſinen gelten die Malteſer,
welche jedoch wenig in den Handel kommen. Unſer
deutſcher Jmport wird vollſtändig durch die ſizilianiſchen
Apfelſtnen (Meſſtna), ſowie die von Nizza, Genug
und vom Gardaſee gedeckt, doch nimmt dieſer Jmport
von Jahr zu Jahr größere Dimenſtonen an? Uebrigens
wird die Apfelſine bei uns in Deutſchland noch
keineswegs ſo ausgenutzt wie anderswo. So bildet
z. B. in Frankreich der Saft der Apfelſine, mit
Waſſer und Zucker vermiſcht, als „Orangeade“ einen
Handelsartikel, der als Erfriſchungsmittel großen Ab
ſatz findet. Auch wird in Jtalien Punſch aus den
Apfelſinen bereitet.

Sech zehnjährige Poſtgehilfen. Die
Oberpoſtdirektionen ſind neuerdings vom Reichspoſtamt
ermächtigt worden, Zivilanwärter für die mittlere
Laufbahn bis auf weiteres bereits mit dem vollendeten
16. Lebensjasr und, wenn ſie als Poſtgehilfe eintreten
wollen, noch bis zum Ablaufe des 21. Lebenjahres
anzunehmen. Die Vorſchrift, daß Telegraphengehilfen
bei der Einſtellung nicht über 18 Jahre alt ſein
dürfen, bleibt beſtehen. Gleichzeitig wird auch die
Beförderung der bereits im Dienſt befindlichen
Militäranwärter der mittleren Laufbahn im
Reichspoſt und Telegraphendienſt erleichtert.

Erhöhung der Schuhpreiſe. Die Fach
zeitſchrift „Schuh und Leder“ ſchreibt Durch die
ſeit einer Reihe von Jahren ſtändig geſtiegenen
Häute und Lederpreiſe ſah ſich die Geſamtheit der
deutſchen Schuhfabrikanten vor kurzem genötigt, die
Preiſe für Schuhwaren zu erhöhen. Jetzt hat auch
der Verband Deutſcher Schuhwarenhändler auf die
Tagesordnung ſeiner nächſten Generalverſammlung,
die am 26. d. M. in Hannover ſtattfindet, die Er
höhung der Schuhpreiſe geſetzt, da reelle Ware zu
den bisherigen Preiſen nicht mehr geliefert werden
kann. Schuhwaren, die zu den alten Preiſen ver
kauft werden, enthälten minderwertiges Material.

Eingeſandt.) Dieſer Tage tummelten ſich
einige Kinder wäbrend ihrer ſchulfreien Zeit auf dem
ſtädtiſchen Schulplatze. Plötzlich taucht der Anlagen
aufſeher auf der Bildfläche auf einige von den
Kindern verſchwinden, jedenfalls nichts Gutes er
wartend, eiligſt. Nur zwei kleine Jungen, welche
ahnungslos Kugeln ſpielen, müſſen für die anderen,
welche ſich vielleicht eine Ungehörigkeit zu ſchulden
kommen ließen, ſchuldlos die Prügel in Empfang
uehmen, welche ſicher den Davoneilenden zugedacht
waren, und zwar bei dem einen in ſolch unge
höriger Weiſe, daß mehrere aufgeplatzte Schwielen
davon zurückgeblieben ſind. Eine derartige Hand
lungsweiſe iſt jedenfalls ungerechtfertigt, denn ſoweit
dürften die Funktionen eines derartigen Beamten doch
wohl nicht gehen, daß er ſeinen nicht zu dünnen
Spazierſtock als Züchtigungsmittel gebrauchen darf.

Eingeſandt.
Seit kurzem iſt im hieſigen SchloßgartenSalon ein neues

Werk des Herrn Juckoff ausgeſtellt worden. Es iſt ein
Gipsabguß des in halber Naturgröße gehaltenen Modells einer
Statue des Königs Guſtav Adolf. Das Bildwerk iſt für die
Weißenfelſer Kirche beſtimmt und ſoll das Gegenſtück zu dem
jugendlichen Luther werden, der dort im vorigen Sommer an
der linken Seite des Eingangs zum Altarraum aufgeſtellt
worden iſt. Wie den Beſuchern der hieſigen Kunſtausſtellung
noch erinnerlich ſein wird, iſt Luther in kampfbereiter Haltung

dargeſtellt. Die kräftig nach unten geſtreckte linke Hand und
der kühne vorwärts ſchauende Blick deuten an, daß er den
Kampf mit jedem Feind anfnehmen will im Vertrauen auf
die ſtarke Waffe, die Bibel, die er mit der Rechten feſt an
ſeine Bruſt drückt.

Guſtav Adolf iſt auch kampfbereit. Der Künſtler hat ihn
in dem Augenblick dargeſtellt, wo er nach verbürgter geſchicht
licher Ueberlieferung vor der Schlacht bei Lützen, ohne ſein
nahes Ende zu ahnen, Gott um Sieg bittet. Der König
hatte gegen ſeine Gewohnheit den Harniſch angelegt und in
dieſem hat ihn der Künſtler dargeſtellt.

Jn außerordentlich lebensvoller Haltung, die Beine etwas
auseinander gerückt, die Hände am Griff des vor ihm auf den
Boden geſtützten Schwertes, ſteht er, ein Bild männlicher
Kraft, da, aber das Haupt mit aufwärts gerichtetem Blick iſt
im Gebet zum Himmel gewandt. Die ganze, edel gehaltene
Geſtalt hat die Zuſammenfaſſung ihrer Wirkung in dem vom
Künſtler in idealer Verſchönerung wiedergegebenen Antlitz
Das Bildwerk lehnt ſich an die ſchöne Darſtellung des Königs
von von Dyck an, läßt aber noch mehr alles Zufällige in
der Geſichtsbildung fort. Alle charakteriſtiſchen Züge des
Geſichts zeigen den Guſtav Adolf, wie er wirklich ausſah, aber
das Ganze gibt, wie es bei dem für eine Kirche beſtimmten
Bilde das Richtige iſt, den idealen Helden, der als Schützer
und Retter des Proteſtantismus auf Lützens Gefilde ſein Leben
dahin gegeben hat. Denn welches auch ſeine weiteren politiſchen
Pläne geweſen ſind oder vielleicht geworden wären, er hat
unſeren evangeliſchen Glauben vor der erbarmungsloſeſten
Verfolgung gerettet.

Es iſt ſchön, daß die Stadt Weißenfels, wohin die Leiche
des Gefallenen zunächſt gebracht wurde, der Dankbarkeit des
evangeliſchen Deutſchlands einen ſo ſchönen Ausdruck giebt,
indem ſie ein ſo wirkungsvolles Bild des großen Königs
Luther gegenüber in die Kirche ſtellt.

Dankbarkeit und Sinn für Kunſt ſcheinen überhaupt in
unſerer Nachbarſtadt zu Hauſe zu ſein. Auch dem edlen
Offizier, der vor wenigen Monaten ſein Leben opferte, um
eine ertrinkende Frau zu retten, wird in den Anlagen der
Stadt ein künſtleriſches Denkmal geſetzt werden, das neben
dem originellen, in der freien Natur beſonders reizend wir
kenden Brunnen von Juckoff einen neuen Anziehungspunkt
bildet.

Wenn man ſieht, wie die in der Jnduſtrie aufſtrebende
Stadt nun auch auf dem Gebiete der Kunſt ſich regt, und zu
der in ihrer geſchloſſenen Stileinheit bewunderungswürdigen
Schloßkapelle neue Kunſtſchöpfungen hinzufügt, regt ſich der
Wunſch, daß dies doch auch in Merſeburg geſchehen möge.

An Stätten und Gelegenheiten dazu fehlt es hier nicht.
Sind die Parkanlagen in und um Merſeburg zum Teil auch
nur erſt im Werden, ſo fehlt es doch nicht an Punkten, die
durch künſtleriſchen Schmuck ſehr gewinnen würden. IJch er
innere nur an den rückwärts gelegenen Teil des Platzes
zwiſchen der höheren Knaben und Mädchenſchule. Wenn man
von dieſem zurückgezogenen Winkel am Fuße des alten Eulen
turmes, umgeben von den geſchmackvoll angelegten und ſorg
fältig gepflegten Gärtenanlagen hinaus ſieht auf die harmlos
ſich tummelnde Jugend, die noch ein bis zwei Jahrzehnten
das Merſeburg der Zukunft bilden wird dann, kann ſich die
Seele der Gewalt der Gefühle nicht entziehen. Wie ſchön
wäre es, wenn die Gefühle und die Gedanken, welche die
harmlos ſpielende Jugend, der Keim einer ſchönen Zukunft, in
uns erweckt, durch ein Kunſtwerk, etwa im Anſchluß an das
dort ſprudelnde, friſche Waſſer zum Ausdruck gebracht würde!

Einen wie tiefen äſthetiſchen Eindruck macht ferner die
weltentlegene Raſenfläche des unteren Schloßgartens, oben
überragt von dem altersgrauen Gemäuer der Schloßbe
feſtigungen und der hohen Laubwand rieſige Bäume, unten
begrenzt durch den raſtlos von Jahrhundert zu Jahrhundert
rauſchend dahin ziehenden Fluß, hinter dem die neuen Fabrik
anlagen daran erinnern, daß das Leben Merſeburgs nicht mit
dem Mittelalter erſtorben iſt! Stünde auf dieſem Raſenplatz
ein Kunſtwerk, in dem das alles anklänge, was der einſame
Spaziergänger dort unten fühlt und denkt, man würde ſich
nicht denken können, daß es dort nicht immer geſtanden habe.
Es würde uns ſein wie damals, als vor 2 Jahren der
Entwurf des König-Heinrich Denkmals auf dem Domplatz
ſtand. Wie Se. Majeſtät faſt 8 Tage lang die Meinung ge
habt haben ſoll, das Denkmal habe dort immer geſtanden, ſo
will keiner von den Hunderten deutſcher Philologen, die im
Herbſt 1903 die Stadt Heinrichs J. beſuchten und vor dem
Dom das Standbild bewunderten, es glauben, wenn man
ihm ſagt: Der König Heinrich iſt wieder zerſchlagen und
fortgeräumt. Hoffentlich wird er doch noch einmal ſeine Auf
erſtehung feiern und in der Mitte des Schloßhofes den äſthe
tiſchen Eindruck dieſes wunderbaren Raumes erhöhen, den jetzt
die Kanonen wie eine grelle Diſſonanz ſtören.

Am meiſten aber wäre es zu wünſchen, daß Merſeburg in
ſeinem Dom dem Beiſpiel der Nachbarſtadt folgte. Es iſt
dieſem Bauwerk eigentümlich, daß in ihm 8 Jahrhunderte,
vom 11. bis 18., in der Sprache ihrer Kunſt zu uns reden.
Das 19. Jahrhundert hat ſich das Verdienſt erworben, daß
es alles, was als das Erzeugnis eines verirrten Gemacks
ſtörend wirkte, ausfegte und alles, was dauernde äſthetiſche
Wirkung hatte, wieder zur Geltung brachte. Soll nun das
20. Jahrhundert nichts im Dom tun Soll es keine Spuren
hinterlaſſen, daß, während mancher mittelalterliche Dom öde
ſteht und nur von kleinen Häuflein Andächtiger beſucht wird,
hier Sonntag für Sonntag dicht gedrängt eine gläubige Menge
zu den Klängen der herrlichen Orgel ſingt und der alten, aber
immer neuen Predigt des Evangeliums von Chriſtus lauſcht
Wie ſchön wäre es, wenn die jetzige Gemeinde das, was ſie
glaubt und was ihr ſonntäglich verkündigt wird, „Chriſtus
allein“ im Dom zum ſichtbaren Ausdruck brächte! Wer die
Frauenkirche in Kopenhagen und die Kaiſer Wilhelm Gedächt
niskirche in Berlin kennt, kann ſich leicht eine Vorſtellung
davon machen, wie es wirken würde, wenn auf dem Altar
ſtatt des in veraltetem Geſchmack aufgebauten Kreuzgerüſtes
eine zum Herzen der Menſchen ſprechende Chriſtus Geſtalt
ſtände. Bei dem Kunſtſinn, der ſich auf dem Gebiet der
Muſik in ſo hervorragender Weiſe in unſerer Stadt zeigt, bei
dem weit verbreiteten religiöſen Sinn und der ſtark vertretenen
Intelligenz ſollte es nicht ſchwer werden, der in unſerer Zeit
ſich mächtig regenden neueren Kunſt auch bei uns eine Stätte
zu bereiten. Hat ſich doch ein beſonders treuer Sohn ſeiner
Vaterſtadt als tüchtiger Künſtler erwieſen, der nicht bloß die
Mittel der künſtleriſchen Darſtellung beherrſcht, ſondern auch
die Beweglichkeit des Geiſtes beſitzt, die ihm ausgeſprochenen
Wünſche und Gedanken chriſtlicher Gemeinden in künſtleriſcher
Konzeption auszugeſtalten und zum ſichtbaren Ausdruck zu
bringen. Die Nachwelt würde es nicht recht verſtehn, wenn
von dem Manne, der unſere Nachbarſtädte mit Bildwerken
ſchmückt, dereinſt in ſeiner Vaterſtadt kein größeres Werk zu
finden wäre.



Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Lauchſtädt, 21. Febr. Wie aus Halle be

richtet wird, ſoll im Lauchſtädter Schiller und
Goethetheater am Schillertage durch das Halleſche
StadttheaterEnſemble ein Feſtſpiel aufgeführt werden.
Ein Halleſcher Kunſtfreund ſpendete 40000 Mk. zur
Inſtandſetzung dieſer altehrwürdigen Kunſtſtätte.

A. Schafſtädt, 23. Febr. Jn den benachbarten
Ortſchaften Ober und Niedereichſtädt hat ſich eine
Molkereigenoſſenſchaft mit dem Sitze in
Obereichſtädt gebildet. Sie iſt unter der Firma
„Dampfmolkerei Langeneichſtädt“ in das Handelsregiſter
eingetragen.

W. Spergau, 23. Febr. Ein ganz beſonderes
Jagdglück ſcheint der hieſige Landwirt Koblenz zu
genießen. Jn letzter Nacht hat er abermals einen
ſtattlichen Stein marder vermittelſt eines Teller
eiſens gefangen. Hoffentlich gelingt es bald, das
gefährliche Raubzeug, das unter Haſen und Hühnern
große Verheerungen anrichtet, gänzlich auszurotten.
Erſt kürzlich war Herrn Koblenz ein gleicher Fang
gelungen.

g. Raßnitz, 22. Febr. Jn der Familie des
Einwohners Schmeil im nahen Dieskau erkrankte
kürzlich abends ein Kind und war bereits morgens
eine Leiche. Ein aus Halle zu Rate gezogener Arzt
konſtatierte Genickſtarre als Todesurſache. Zu
der von der Rittergutsverwaltung Dieskau am Mon-
tag veranſtalteten Nutz- und Brennholzauktion
waren viel Kaufluſtige erſchienen, ſo daß ſich alsbald
ein reges Geſchäft entwickelte. Bei Brennholz wurde
die Taxe öfter um 50 Proz. und noch mehr über
boten bei Nutzholz überſtiegen die Gebote die Taxe
bisweilen ſogar um 100 Proz. Das Holz war
durchweg teuer und kam alles an den Mann.

g. Burgliebengu, 20. Febr. Die ſeit dem
Herbſt durch Penſionierung des Herrn Paſtors Hacht
mann frei gewordene Pfärrſtelle Burgliebengu
Döllnitz ſoll zum Frühjahr neu beſetzt werden.
Von den Bewerbern ſind drei Herren zur engeren
Wahl geſtellt. Probepredigten wurden bereits vor 8
Tagen und geſtern gehalten die letzte findet kommen
den Sonntag ſtatt Die Wohl erfolgt diesmal durch
die Gemeinde. Der bisherige Vertreter der Pfarrſtelle,
Herr Provinzialvikar Müller, erfreut ſich in beiden
Gemeinden bei der kurzen Zeit ſeines Hierſeins beſter
Sympathie. Schon länger wurde im ſogenannten
Wallholze, ein Herrn Rittergutsbeſitzer Schwarzburger

gehöriges Jagdrevier, ein Fuchspagr beobachtet,
welches namentlich unter dem Haſen und Faſanen
beſtande arge Verwüſtungen anrichtrte. Am Freitag
iſt es nun gelungen, einen der Füchſe in einem Eiſen
zu fangen und unſchädlich zu machen der zweite
Räuber ſcheint ſeine Raubzüge nach den Feldmarken
Bennewitz und Dieskau verlegt zu haben, da er dort
beobachtet wurde hier findet er reichliche Beute an
Haſen, da Lampe zahlreich vorkommt und ſich bei
ſeinem Begattungstrieb jetzt beſonders zutraulich zeigt.

W. Fährendorf, 20. Febr. Der lange gehegte
und wohl von allen hieſigen Einwohnern erſehnte
Plan einer Brücke über die Saale ſcheint nun
endlich ſeiner Verwirklichung näher zu kommen. Auf
Veranlaſſung des Herrn Landrats Grafen d' Haußon
ville hat die Aktiengeſellſchaft für Zementinduſtrie
(vormals Lippold) in Holzminden ein Projekt aus
gearbeitet, das demnächſt den Intereſſenten vorgelegt
werden wird. Jhren Ausgangspunkt ſoll danach die
Brücke bei dem Merkusſchen Holzplatze nehmen und
in der Nähe des Th. Eckardtſchen Grundſtückes ver
mittelſt einer Rampe in die Dorfſtraße münden.
Der Fluß ſoll durch einen einzigen Bogen überſpannt
werden, an den ſich auf dem Lande noch mehrere Pfeiler
anſchließen werden. Die Genehmigung des Projekts
vorausgeſetzt, ſoll im nächſten Jahre mit dem Bau be
gonnen, und derſelbe in ungefähr 6 Monaten voll
endet werden. Die Koſten belaufen ſich auf zirka
120 000 Mk., zu denen hoffentlich Provinz und Kreis
drei Viertel beitragen werden, ſo daß für die um
liegenden, am meiſten intereſſterten Gemeinden nur
noch zirka 30 000 Mk. aufzubringen, bezw. zu ver
zinſen und zu amortiſteren wären. Der jetzige Zu
ſtand iſt auf die Dauer keines Falls haltbar. Ab
geſehen von dem jetzt erhobenen, nur beſcheidenen
Fährgelde, das aber im Laufe des Jahres ſich doch
ganz hübſch ſummiert, iſt es hauptſächlich die Um
ſtändlichkeit der Beförderung über den Fluß, worüber
geklagt wird. Bei Eisgang hört die Ueberfahrt über
haupt manchmal auf. Es iſt anzunehmen, daß keine
der in Frage kommenden Gemeinden, die ſämtlich
einen großen Vorteil von der Brücke haben würden,
ſich weigern wird, ihren Beitrag zu leiſten. Der
Verkehr herüber und hinüber wird jedenfalls bedeutend

zunehmen
g. Burgliebenau, 22. Febr. Jm Anſchluß

an die beiden trockenen Sommer der letzten Jahre iſt
über die Getreidepreiſe aus der ſogenannten
teuren Zeit 1846-47 eine Aufzeichnung, die von
einem Lochauer Einwohner gemacht wurde, nicht un

intereſſant. Einundzwanzig Wochen hintereinander,
im Frühjahr und Sommer, regnete es damals keinen
Tropfen, und eine vollſtändige Mißernte war die Folge.
Die Preiſe beziehen ſich auf einen Scheffel und zwar
koſtete Weizen 5 Taler 20 Sgr. (Silbergroſchen),
Roggen 5 Taler, Gerſte 3 Taler 20 Sgr., Hafer
2 Taler 5 Sgr., Kartoffeln 1 Taler 15 Sgr. und
1 Pfund Brot 2 Sgr. Die Not und das Elend
war zur Zeit, wie der Schreiber bemerkt, groß, aber
das Gottvertrauen ein ſtarkes; denn „Seid getroſt
und unverzagt, Alle, die ihr des Herren harret“,
hießen die Zeilen weiter.

K Querfurt, 19. Febr. Dem Baubericht der
e Eiſenbahnverwaltung für den Zeitraum
vom 1. Oktober 1903 bis dahin 1904 entnehmen
wir folgende für unſeren Leſerkreis intereſſante Mit
teilung über Bauausführungen: Nebenbahn von
Vitzen burg nach Querfurt: Bewilligt (1900 bis
1902) im ganzen 1692000 Mk., verausgabt
1140 288,48 Mk., Beſtand 551 711,52 Mk. Die
noch rückſtändigen Bauarbeiten nehmen planmäßigen
Fortgang. Der Beſtand reicht zur Fertigſtellung des
Baues aus.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 24. Febr. Wolkiges,
ziemlich kaltes Wetter mit etwas Schnee bei rauhem
Winde. 25. Febr. Zuerſt trüb, Schneeluft, ziem
lich kalt. Später aufheiternd, trocken.

Vermischtes.
Das Kaiſerpagar) wird auf der Reiſe nach dem

üden vom Prinzen Eitel-Friedrich, den Prinzen
skar und Joachim, ſowie der Prinzeſſin Viktoria
u iſe begleitet ſein. Die Kaiſerin begibt ſich, nach der
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l. Ruudſch.“, mit den Prinzen und der Prinzeſſin am
März nach Abbazia, wohin ihnen der Kaiſer ant 29. März

folgen wird. Dieſer wird in Abbazig einige Tage im Kreiſe
ſeiner Familie weilen und dann mit der Kaiſerin auf der
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ die Mittelmeerreiſe antreten. Das
„Berl. Tagebl. will noch von beſtunterrichteter Seite er
fahren haben, daß der Kaiſer beſchloſſen habe, dem Prinzen
Adalbert, der bekanntlich mit der „Hertha“ aus Oſtaſien
heimkehrt, von Malt aus entgegenzufahren und ihn
auf offenein Meere zu begrüßen. Anfangs April
ſticht die „Hohenzolker glei vom großen Kreuzer

h. Karl un Depeſchenboot „Sleipner“, vom
Hafen La Valetta ans mit öſtlichem Kurs in See. Sobald
die „Hartha“ und die „Hohenzollern“ zuſammengetroffen
ſind, verläßt Prinz Adalbert ſein Schiff und begibt ſich an
Bord der „Hohenzollern“ wo das Wiederſehen zwiſchen
Vater und Sohn ſtattfindet. Der Kaiſer und Prinz Adalbert

S

Heimat zurück. Die Hertha wird wegen ihrer geringeren
Geſchwindigkeit zurückbleiben. Vor Brunsbüttel geht die
„Hohenzollern“ mit ihren Begleitſchiffen zu Anker und er
wartet die Ankunft der „Hertha“, Prinz Adalbert ſchifft ſich
in der Elbmündung wieder an Bord der „Hertha“ ein, und
das aus der „Hohenzollern“, der „Hertha“, dem „Friedrich
Karl“ und dem „Sleipner“ beſtehende Geſchwader ſährt durch
den Nordoſtſee- Kanal nach Kiel, wo Prinz Adalbert nach ein
einhalbjähriger Abweſenheit wieder den heimatlichen Boden
betritt. Auf Einladung des Kaiſers wird der Marinemaler
Willy Stöwer den Monarchen wieder wie im vorigen
Jahre auf der Mittelmeerreiſe begleiten

Flucht eines Grafen.) Der Leutnant Graf
Bandiſſin vom 89. Jnfanterie- Regiment hat ſich mit
einer 20 jährigen Konfektionsdame heimlich aus Schwerin ent
fernt. Man nimmt in Schweriner Offizierskreiſen an, daß
der Leutnant nervös erkrankt ſein müſſe, denn man könnte es
ſonſt nicht verſtehen, daß er mit dem jungen Mädchen auf
und davon gegangen iſt, um eine neue Exiſtenz zu gründen.
Hinter dem Flüchtigen iſt ein geheimer Steckbrief erlaſſen.

(eber den Unfall eines engliſchen Unter
ſeebootes) berichtet die „Köln. Ztg.“: Vor elf Monaten
wurde ganz England durch die Hiobsbotſchaft in Aufregung
verſetzt, daß das Unterſeeboot A I mit ſeiner Mannſchaft auf
dem Grund des Meeres geblieben war. Am Donnerstag iſt
bekanntlich ein ebenfalls ſchwerer Unfall dem Schweſterboote
A. V bei Queenstown zugeſtoßen. Das Boot A V machte
ſich zur Ausfahrt aus dem Hafen bereit, um vor einer An
zahl Offizieren zu ihrer Unterrichtung Uebungen auszuführen.
Plötzlich gab es an Bord des Schiffes eine heftige Exploſion.
Man bemühte ſich ſofort aufs eifrigſte, die Manuſchaft aus dem
Boote zu retten. Während dieſer Rettungsarbeiten geſchah
eine zweite Exploſion, und aus dem Beobachtungsturm ſtieg
eine Rauchwolke auf, die den Glauben erweckte, daß das Boot
in Brand geraten ſei. Dieſe Anſicht beſtätigte ſich nicht.
Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht genau feſtgeſtellt.
Man glaubt, daß Gaſolin das Unglück veranlaßte. Während
Gaſolin eingefüllt wird, iſt jedes offene Licht in der Nähe
verboten, um eine Exploſion zu vermeiden. Eine andere Er
klärung iſt die, daß Waſſerſtoff die Exploſion herbeiführte.
Dieſer tritt aus, wenn die Akumulatoren geladen werden,
und man entſinnt ſich, daß auch Waſſerſtoff vor einigen
Jahren zu mehreren Exploſionen an Bord des franzöſiſchen
Unterſeebootes Guſtav Zedé Veranlaſſung bot. Das Boot
A V ſcheint, ſoweit ſein Bau in Betracht kommt, wenig ge
litten zu haben. Die Mannſchaft hat dagegen ſchwere Ver
luſte zu beklagen. Das Jnnere des Bootes bot einen
fürchterlichen Anblick. Tote und Verwundete lagen durchein
ander, und nur ein Mann der Beſatzung ſchien noch imſtande
zu ſein, zu ſprechen. Als man die Mannſchaft an Deck
brachte, zeigte es ſich, daß einer der Offiziere, der Kommandant
des Bootes, furchtbare Verletzungen am Geſicht und an den
Augen davongetragen hatte, denen er wahrſcheinlich erliegen
wird. Der Unterleutnant des Bootes iſt bereits geſtorben.
Keiner war ohne Verwundungen davongekommen, und
mehrere Leute befinden ſich in einem höchſt bedenklichen Zu
ſtande. Faſt allen riß die Exploſion die Kleider vom Leibe,
verbrannte ihnen das Haar, zerbrach ihnen die Glieder.
Manche der Leute ſind ſchrecklich verſtümme t. Die Mann
ſchaft beſtand aus Freiwilligen der Flotte. Einer der
Schwerverwundeten ſagte, als er an Deck gebracht wurde
Was ſind nun die Unterſeeboote wert? Nach

ſetzen die Reiſe fort und kehren mit der „Hohenzollern“ in die

dieſen Worten fiel er in Ohnmacht. Einige der Geretteten
baten, man möge ſie töten, und der mittlerweile geſtorbene
Leutnant Skinner griff in plötzlicher geiſtiger Umnachtung
feine Retter wütend an.

(Durch Einbruch bettelarm geworden) iſt der
Uhrmacher Heinrich Hirſchberg aus der Schlegelſtraße
33 in Berlin. Jn der Montagnacht drangen Diebe vom
Hausflur aus durch eine erbrochene Tür in den Laden, den ſie
in aller Ruhe gänzlich ausplünderten. Nur acht große Wand
uhren, die unbequem fortzuſchaffen waren, ſind zurückgelaſſen.
Unter den geſtohlenen 57 Uhren beſinden ſich 15, die Hirſch
berg auszubeſſern hatte und jetzt erſetzen muß. Hirſchberg,
der in Nummer 7 der Schlegelſtraße wohnt, wurde erſt am
Dienstagmorgen um 7 Uhr durch die Pförtnersfrau von
dem Vorfall benachrichtigt, nachdem die Einbrecher bereits
längſt enkkommen waren.

(Das Grubenunglück in Alabama.) Aus
Birmingham in Alabama wird telegraphiert, daß alle
Hoffnung, die 116 begrabenen Grubenarbeiter lebend
zu erreichen, aufgegeben iſt. Die Urſache der Exploſion ſoll
die falſche Anlegung einer Sprengmine geweſen ſein. Die
Mine explodierte mit furchtbarer Gewalt, gerade als die 116
Nachtarbeiter den Boden des Schachtes erreichten. Der
Schaächt wurde zertrümmert und die Arbeiter 100 Fuß tief
begraben. Um den Schachteingang ſpielten ſich herzzereißende
Szenen ab, als den dort angſtvoll harrenden Angehörigen
mitgeteilt wurde, daß alle Hoffnung aufgegeben ſei. Die Be
grabenen ſind meiſt Ausländer. Das Bergungswerk war
durch böſe Wetter ſehr gefährdet. Viele vom Rettungskorps
wurden beſinnungslos zu Tage gefördert.

(Einen wichtigen Fund alter perſiſcher
Manufkripte) hat man in Paris gemacht, und zwar
unter den bei Dieben konfiszierten Gegenſtänden, die von den
Gerichten nach mehreren Jahren der Domänenverwaltung über
liefert werden, von der ſie meiſtbietend verſteigert werden. Die
Manufkripte beſtehen aus verſchiedenen Werken. Das eine
enthält die Werke des perſiſchen Dichters Niſami und reicht
bis zum Jahre 1025 der Hedſchra, d. i. bis zum Jahre 1647
unſerer Zeitrechnung. Die Dichtungen ſind mit zahlreichen
Randbemerkungen verſehen, die Sammlung heißt Makhſen el
Asrar. Ein anderes Manuſkript iſt ein mathematiſches Werk,
andere ſind Lehrbücher. Alle ſind auf einer Art von feinem
ſeidigen Pergament geſchrieben. Die alten Ledereinbände
haben Siegelabdrücke, die dann vergoldet oder verſilbert
worden ſind. Die meiſten dieſer Manuſkripte ſind von
kleinem Format und in den beſonders dazu angefertigten
Käſtchen aufbewahrt. z

Ein 100000 Kronen-Defraudant.) Einer
von den „großen Dieben“, der vor einigen Tagen in England
erwiſcht wurde, iſt mit dem Londondampfer in Begleitung
der üblichen Ehreneskorte engliſcher Poliziſten in Hamburg
eingetroffen. Es iſt der „Minenbeſitzer“ Krauß aus
Budapeſt, der ſeit acht Wochen flüchtig iſt. Er hat 100000
Kronen defraudiert und iſt in London verhaftet worden.
Krauß lebte auf großem Fuß; ein 10 000 KronenSchwindler
kann ſich das leiſten. Bei der Unterſuchung ſeines Gepäcks,
das in zahlreichen Koffern untergebracht war, fand man 44
Paar Manſchetten, 90 verſchiedene Kravatten, 70 Kragen, 38
Hemden, 36 Hoſen, 25 Weſten, 100 Paar Socken, 21 ver
ſchiedene Anzüge, auch eine ganze Menge von Ueberziehern,
Röcken uſw. Alles, was zu der Ausrüſtung eines vor

nehmen Gauners gehört n(Zu nahme der Krebserkrankungen.) Aus den
letzten Berichten der Grafſchaft Somerſethire geht hervor, daß
in dieſer Grafſchaft, die eine halbe Million Einwohner Zzählt,
innerhalb eines Jahres 458 Todesfälle durch Krebs herbei
geführt wurden. Auch die Berichte aus anderen engliſchen
Graſſchaften zeigen, daß die Krebserkrankungen in den letzten
zwanzig Jahren ſtark zugenommen haben. Die Todesfälle
an Krebs betragen heute 7 Prozent aller Todesfälle. Jn
ärztlichen Kreiſen Londons ſoll man allerdings der Anſicht
ſein, daß auf den Totenſcheinen häufig fälſchlich Krebs als
Todesurſache angegeben wird. Andererſeits gibt man zu, daß
keine einzige engliſche Grafſchaft heute von Krebserkrankungen
frei iſt. Die ärztlichen Nachforſchungen haben dabei nichts
ergeben, was darauf ſchließen ließ, daß die Nahrung, das
Klima oder die Lokalität einen Einfluß auf die Krankheit
gusüben. Auch die Anſicht, daß die Krankheit erblich ſei, hat
ſich nicht beſtätigt.

Das größte Kohlenlager der Welt entdeckt?)
Der ruſſiſche Forſchungsreiſende Olenin, der letzthin das Gebiet
der Lena in der Nähe von Jakutsk beſucht hat, glaubt, wie er
in der kaiſerlichen Geographiſchen Geſellſchaft in Petersburg
mitteilte, das größte Kohlenlager der Welt dort entdeckt zu
haben. Und nicht nur Steinkohlen, auch Kupfer und
andere Erze ſollen in Hülle und Fülle dort zu finden ſein,
ja zum Teil ganz offen an der Erdoberfläche zu Tage liegen.
Daß ſich am Ufer der Lena ſehr reiche Minerallager finden,
iſt nun allerdings ſchon länger bekannt, und zweifellos hätte
ſich Olenin nicht darüber gewundert, daß man bisher keinen
Gebrauch davon machte, wenn der Abtransport der gewonnenen
Schätze nicht ſo ſchwierig wäre. Für die Verſendung der
Kohlen oder Erze kommt bis auf weiteres nur die Lena in
Frage, und zwar, da die ſibiriſche Bahn noch nicht bis Kirensk
am Oberlauf der Lena reicht, nur die Verſchiffung talwärts,
d. h. nördlich durch das Eismeer und die Beringsſtraße, ein
Weg, der ſich bis auf weiteres nicht ſehr einpfehlen dürfte, es
könnten ſonſt leicht die Japaner Urſache haben, ſich über jene
reichen Kohlen und Erzlager zu freuen. Trotzdem verdient
der Bericht des Forſchers die größte Beachtung, den es geht
daraus hervor, daß ſich unter Umſtänden eine große ſibiriſche
Induſtrie entwickeln kann, ein Grund für die Ruſſen, nach
dem Beſitz eines eisfreien Hafens am Großen Ozean zu ſtreben.

er unglückliche Sieger.) Der ruhmgekrönte
Sieger von Port Arthur, General Nogi, iſt, nach einem
Bericht der „Times“, vielleicht der unglücklichſte Mann ganz
Japans. Er hat ſeine beiden einzigen Söhne verloren, auch
ſein Neffe, der der Erbe ſeiner Titel und ſeiner Stellung
werden ſollte, iſt ihm entriſſen worden. Eine tragiſche Ein
ſamkeit umgibt den ſtoiſchen und gefaßten Helden, dem man
auch bei der furchtbarſten Nachricht keine Bewegung anmerkte.
Doch ſeine vertrauten Diener, Offiziere ſeines Stabes, haben
es wohl geſehen, wie er manchmal nachts daſitzt, wenn er ſich
allein und unbeobachtet glaubt, den Kopf in die Hände geſtützt,
von der Schwere ſeines Schickſals gebrochen, während ihm die
Tränen durch die Finger rinnen. Man ſpricht davon, daß
der Kaiſer ihn aus dem Felde abberufen wird und ihm die

Erziehung der kleine Söhne des Kronprinzen übertragen will.
Das wäre ein feiner, echt kaiſerlicher Zug tiefſten Mitfühlens,
wenn der Mikado in die Hände des alten, vereinſamten, ſeiner
Söhne beraubten Mannes die Pflege der hoffnungsvollſten
Jugendblüte Japans legen würde. Jn den Sprößlingen
ſeines Herrſcherhauſes wird ihm Stolz und Freude entgegen
leuchten und ihm über ſeinen Kummer hinweghelfen.



(Einen gefährlichen Kampf mit einem Zucht
hänus ler) hatten drei Strafanſtaltsaufſeher in Branden-
burg a. H. zu beſtehen. Jm dortigen Zuchthaus iſt ſeit
dem vorigen Jahre ein ſchwerer Verbrecher, der Arbeiter Papke,
untergebracht, der 15 Jahre zu verbüßen hat und ſchon vor
Jahresfriſt an einer Meuterei beteiligt war. Seitdem wurde
Papke beſonders ſcharf bewacht und wiederholt des Nachts
angekettet. Sein Betragen in der Strafanſtalt war fortgeſetzt
ſo renitent, daß er häufig in der kalten Arreſtzelle bei Waſſer
und Brot untergebracht werden mußte. Dem herkuliſch ge
bauten Verbrecher war es aber gelungen, ſeine Feſſeln abzu
ſtreifen, und er ſtand nun mit einem Eiſenſtück, das er aus
der vergitterten Zellentür herausgebrochen hatte, auf der Lauer,
um beim Oeffnen der Türe den Aufſeher zu überfallen. Mit
einem gewaltigen Hieb über den Kopf ſchlug er ihn zu Boden,
ſo daß er die Beſinnung verlor. Auch ein zweiter Aufſeher,
der den Schmerzensſchrei ſeines Kameraden gehört hatte und
herbeieilte, erhielt von Papke einen Schlag über den Kopf,
ließ aber den Verbrecher nicht los. Ein dritter Wärter kam
den beiden zu Hilfe und machte durch mehrere Hiebe mit dem
Seitengewehr den wutſchnaubenden Sträfling kampfunfähig.

*(Zueiner ſchweren Schlägerei) zwiſchen Soldaten
und Studenten kam es Sonntagnacht in Münſter. Nach
der „Köln. Volksztg.“ wurde dabei ein Student lebensgefährlich
verletzt.

(Bei dem Zuſammenſtoß eines Automobils)
mit einem Straßenbahnwagen an der Ecke der Köepeurcker
Landſtraße und der Bouchéſtraße in Berlin verunglückte in
der Nacht zum Mittwoch die Gattin des Betriebsleiters
Meißner aus Rixdorf. Frau Meißner erhielt außer einigen
Hautabſchürfungen auch einen heftigen Stoß gegen den Kopf,
ſo daß ſie bewußtlos wurde. Nachdem ihr in der Kaſerne
des Erſten Telegraphenbataillons die erſte Hilfe zuteil geworden
war, wurde ſie nach Hauſe gebracht. Das Automobil iſt zum
größten Teil zerſtört.

(Der Trauerſchmuck am Grabe Menzels) auf
dem alten Dreifaltigkeitskirchhof zu Berlin iſt am Dienstag
abgenommen und nebſt den vielen Kränzen, die zu beiden
Seiten des Grabhüge s und auf ihm niedergelegt worden
waren, nach dem Künſtlerhauſe in der Bellevueſtraße gebracht
worden. Dort ſollen die zum Teil ſehr koſtbaren Schleifen,
allen voran die am Kranze des Kaiſers, auf der Menzel „der
Ruhmeskünder Friedrichs des Großen genannt wird, an
geeigneter Stelle aufgehängt werden.

(Geieinem Rettungsverſuch ertrunken.) Als
in Mainz nachts zwei Matroſen auf ihr vor Anker liegendes
Schiff zurückkehren wollten, ſtürzte der eine von ihnen von der
Laufdiele ab und fiel ius Waſſer. Der andere ſprang ihm
nach, um ihn zu retten, wurde aber ſo unglücklich von dem
im Waſſer Ringenden gefaßt, daß er ebenfalls unterging und
beide ertranken. Jhre Leichen ſind geborgen worden. Die
Namen ſind noch nicht feſtgeſtellt, da ihre Ausweispapiere
mit ins Waſſer gefallen ſind.

(Eiſenbahnunglüſck.) Aus Hohenlimburg wird ge
meldet Der Schnellzug Fraukfürt Weſel überfuhr Mittwoch
mittag drei Schüler im Alter von 10- 13 Jahren, die durch
die Schranke auf den Bahnübergang gelangt waren. Alle drei
waren ſofort tot.

(Raubanfall.) Der 30jährige Schreiber Franz
Krzyanowski aus der Jagowſtraße 19 in Berlin wurde in
der Nacht beraubt und in das Waſſer geſtoßen. Unweit des
Siemensſteges in Charlottenburg fiel ein Strolch plötzlich über

K. her und ſuchte ihm ſein Portemonaie zit entreißen. Jn
dem ſich nun entwickelnden Handgemenge wurde der Ueber
fallene in das Waſſer geſtoßen. Einem Schiffer gelang es,
Krzyanowski zu retten.

(Auf den Lloyddampfern „Kaiſer Wilhelm
der Große und „Darmſtadt“) traten am Dienstag
faſt 3000 Auswanderer, die in acht Sonderzügen nach
Bremerhaven befördert worden waren, die Fahrt über den Ozean
an. „Kaiſer Wilhelm“ führt außerdem noch über 500 Kajttte
paſſagiere mit ſich.

(Des Mörders Alramſeders Schickſal) dürfte
beſiegelt ſein. Wie nämlich aus München der „Tägl. Rund
ſchau“ gemeldet wird, hat ſein angeblicher Mordgenoſſe, der
verhafteke Korbmacher Huber, ſein Alibi nachge
wieſen er war bet Begehung des Ebersberger Mordes in
einer Fabrik in Köchſt am Main beſchäftigt. Alramſeder wird
alſo der Hinrichtung nicht entgehen. Bezeichnend für ſeine
Gemütsverfaſſung iſt, daß er angeſichts des Todes nicht vor
einer Lüge im Beichtſtuhl zurückſchreckte.

(GBluttat eines Geiſteskranken.) Jn Wehlau
an der Elbe hat ſich Montagmorgen der Privatier und
Villenbeſitzer Göth, um ſeiner in Ausſicht genommenen
Ueberführung in eine Nervenheilanſtalt zu entgehen, nach dem
„Leipz. Tagbl.“ durch Erhängen entleibt, nachdem er vorher
ſeinen fünffährigen Sohn auf gleiche Weiſe umgebracht hatte.

(Mit 2000 Mk. durchgebrann t) iſt der 15 jährige
Volontär Otto Burgſchat aus Potsdam, der ſeit einigen
Monaten in dem Jnſtallations und Tiefbaugeſchäft von
Scholz in Lichtenberg angeſtellt war. Burgſchat war beauf
tragt, bei einer hieſigen Bank 2000 Mk. zu erheben. Er tat
dies auch und verſchwand mit dem Gelde.

(Von einem Automobil überfahren und
tötlich verletzt) wurde Dienstagvormittag in Berlin die
80 jährige Goldarbeiterswitwe Marie Baumert aus der
Markgrafenſtraße 14. Als die Greiſin den Damm der
Krauſenſtraße überſchreiten wollte, näherte ſich ein Automobil,
und deſſen Chauffeur gab das bei dem Paſſieren von Straßen
ecken übliche Zeichen Hierdurch erſchreckt, wich die alte Dame
zurück, anſtatt vorwärts zu gehen und die nahe gelegene
Bordſchwelle zu betreten. Sie wurde von dem Automobil er
faßt und zu Boden geſchleudert. Jn dem Gefährt ſaß zu
fällig ein Arzt; er nahm ſich ſofort der Schwerverletzten an,
und ſchäffte ſie in einer Droſchke nach der nahegelegenen
Unfallſtation. Dort verſtarb Frau Baumert, ohne daß es
gelungen war, ſie wieder zum Bewußtſein zurückzuführen.

Koſtbare Fracht.) Jn Le Havre lief, von New
Hork kommend, der Dampfer „La Champagne“ mit einer
koſtbaren Fracht ein. Er hatte 45 730 000 Franken Gold
teils geprägt, teils in Barren an Bord. Das ſoll die größte
Goldſendung ſein, die jemals die Reiſe von Amerika nach dem
europäiſchen Kontinent machte. Sie iſt für Pariſer Banken
beſtimmt.

Ein teurer Kuß.) Ein Kaufmann in Hammond
im Staate Jndiana hat einen Kuß, den er einer jungen Dame
gab, mit ſeiner ganzen Exiſtenz zahlen müſſen. Eines Tages
kam in das Seidengeſchäft des Herrn D. Breskin eine ſehr
hübſche junge Dame, um Seidenbänder zu kaufen. Während
ſie nach der gewünſchten Farbe ſuchte, überkam Herrn Breskin,
der ſonſt ein ſehr ruhiger, vernünftiger Mann iſt, mit einem
mal das unbezwingliche Verlangen, die junge Dame zu kütſſen.
Er vermochte dem Jumpuls nicht zu widerſtehen und ehe ſich
das Mädchen verſah, hatte es Herr Breskin geküßt. Die junge
Dame verließ entrüſtet den Laden und bald darauf wußte die

ganze Stadt, was bei Herrn Breskin vorgegangen war. Jn
ihren heiligſten Gefühlen verletzt, beſchloſſen die Frauen von
Hammond, den kußſüchtigen Kaufmann zu boykottieren. Und
dieſer Boykott wurde ſo ſtreng durchgeführt, daß Breskin ſchon
nach wenigen Monaten ſeinen Konkurs erklären mußte.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 20. Febr. (Strafkammer.) Bei den Gaſtwirt

Teigeſchen Eheleuten in Zöſchen diente ſeit dem 14. Mai 1904
das am 1. Sept. 1890 in Döllnitz geborene Dienſtmädchen Martha
Döring, die ſich ſtets willig und gehorſam gezeigt, auch nie Ver
anlaſſung zur Klage gegeben hatte. Um ſo unerklärlicher iſt
die Tat, die ſie am 8. Januar beging und durch welche ſie
ſich wegen Verbrechens aus S 229 ſtrafbar machte. Eigentlich
war die Dienſtzeit am I. Januar zu Ende, das Mädchen
blieb aber auf Erſuchen der Frau T., welche krank war, noch
weiterhin dort. Am 8. Januar fand in dem Lokale eine
Feſtlichkeit ſtatt, und die Angeklagte war beauftragt, das ſieben
Wochen alte Kind der Herrſchaft beſonders zu bewachen und
Frau T. zu rufen, wenn es ſchreien ſollte. Als ſie
in der Kinderſtube allein war, holte ſie aus der Küche
ein Paket Streichhölzer, ſchabte von ungefähr 20 Streich
hölzern den Phosphor ab und ſchüttete dieſen in den
Behälter. in welchem Frau T. Kindermehl für den
Abend und die Nacht aufgelöſt hatte. Gegen 7 Uhr kam
Frau T., um dem Kinde zu trinken zu geben. Sie fügte
noch etwas Mehl aus der Büchſe hinzu, wärmte das Ge
tränk auf einem Spiritusapparat und gab ihrem Kinde zu
trinken. Nach einigen Zügen weigerte ſich das Kind, weiter
zu trinken und fing zu weinen an. Frau T. wunderte ſich
darüber, koſtete von dem Getränk, fand dieſes ſonderbar
ſchmeckend und bemerkte in der Flaſche einen wolkenartigen
Niederſchlag. Sie goß den Jnhalt in einen Behälter und
reinigte die Flaſche. Das Kind begann alsbald zu brechen und
kränkelte; es trat ein Magen und Bronchialkatarrh ein, von
denen das Kind zwar genas, aber es kränkelt heute noch
und gedeiht nicht in der bisherigen zufriedenſtellenden Weiſe.
Frau T. teilte das Vorkommnis ihrem Manne mit, dieſer
ließ das Kindermehl in einer Apotheke zu Merſeburg unter
ſuchen und hier würde das Vorhandenſein von Phosphor feſt
geſtellt. Infolgedeſſen kam die Sache zur Anzeige und das
Mädchen wurde in Haft genommen. Da die Angeklagte noch
nicht 18 Jahre alt iſt, wurde die Sache nicht vor dem
Schwurgericht, ſondern vor der Strafkammer verhandelt. Die
aus der Haft vorgeführte Angeklagte gab als Motiv zu ihrer
Handlungsweiſe an, ſie wollte ſich rächen, weil ihr Dienſtherr
ihr nachgeſagt hätte, ſie habe ihm Zigarren entwendet, was
nicht wahr ſei. Daß das Kind ſterben ſolle, habe ſie nicht
beabſichtigt; es ſollte nur brechen und krank werden, damit
ſich die Eltern ängſtigten. Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt

Wegen militäriſchen Aufruhrs, begangen an
einer Militärpatrouille, verurteilte das Kriegsgericht der
30. Diviſion in Saarburg den Gefreiten Knieczky ſowie
den Ulan Beier zu fünf Jahren Zuchthaus und Entfernung
aus dem Heere, und die Ulanen Riede rich und Zech zu
fünf Jahren Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe
des Soldatenſtandes. Der Anklagevertreter hielt den Auf
ruhrparagrap en für reformbedürftig. Fünf weitere Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Meiningen, 21. Febr. (Schwurgericht.) Der
Holzſchnitzer Julius Schramm aus Schneit, der nach
kurzem Streit ſeinen Vater mit einem Knüppel erſchlagen
hatte, wurde vom hieſigen Schwurgericht wegen Körperver
letzung mit tödlichem Ausgang unter Ausſchluß mildernder
Umſtände zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
zwölf Jahre Zuchthaus beantragt.

Gesundheitspflege.
8 Ueber die Bedeutung der Ernährung für

die Geſundheit ſprach Geheimrat von Leyden dieſer
Tage im Deutſchen Verein für Volkshygiene zu
Berlin Das Thema ſowohl wie der Redner hatten
eine große Menge von Zuhörern angelockt, ſodaß der Bürger
ſaal des Rathauſes überfüllt war und abgeſperrt werden
mußte. Geh. Rat v. Leyden ſprach zunächſt über die all
gemeinen chemiſchen und phyſikaliſchen Vorgänge bei der Er
nährung, behandelte die Art und Weiſe der Ernährung beim
geſunden Menſchen und ging dann beſonders ausführlich zu
der Ernährung des kranken Menſchen über von dieſen ſtellte
Redner auch einige Patienten im Bilde dar, von denen der
eine das anſehnliche Gewicht von 478 Pfund aufwies,
während ein anderer als Gegenſtück nur 100 Pfund, ein
Dienſtmädchen ſogar nur 50 Pfund wog. Zur Frage des
Alkoholismus bemerkte der Redner, daß nur der Alkoholmiß
brauch zu bekämpfen ſei. Ein gut Glas Wein oder Bier erhält
den Menſchen. Das Fundament des menſchlichen Lebens ſei
die Ernährung, die Ernährung ſelbſt bilde den Zuſammen
hang der Familie. Der Vortragende hatte eine etwas paradoxe,
aber ganz richtige Formel aufgeſtellt: Daß wenn der Menſch
eine Krankheit überſtehen ſoll, er eben am Leben bleiben
müſſe! Und dazu gehört, daß der Kranke gut genährt werde;
eine ganze Reihe von Kranken gehe an Entkräftigung zu
grunde. Selbſt den Fieberkranken müſſe Nahrung gereicht
werden. Eine Bedingung aebr ſei, daß die Darreichung der
Krankenkoſt ſchmackhaft und in ſauberen Gefäßen geſchieht.
Bei Erwähnung der gut funktionierenden Marktpolizei rügte
der Vortragende nur die noch ungenügende Aufſicht der
Fiſchhallen; hier wäre noch eine gründliche Verbeſſerung am
Platze.

Literatur, KRunst uncl Glissenschaft.
Die Nordſeefrage ein Leitartikel des Februar

heftes der „Elotte“, von Landrichter Dr. Stern, erfährt
eine ſehr eingehende und ſachliche Behandlung. Von den
übrigen Aufſätzen erwähnen wir „Signaliſieren in der Marine“
und „Panzerkreuzer oder Panzerſchiffe“. Ferner plaudert ein
Schiffstechuiker über „Unterſeeboote der Gegenwart“
„Neues aus unſerer Marine“ und vieles andere reihen ſich
an. Es lohnt ſich wirklich, das ſo intereſſante Heft, das ſo
wirkungsvolle Themata behandelt, in die Hand zu nehmen.

Neueste Nachrichten.
Detmold, 23. Febr. (H. T.-B.) Der

Grafregent Leopold hat die an ihn vom
Kaiſer ergangene Einladung, an den am
27. Februar zu Berlin anläßlich der Dom-
einweihung ſtattfindenden Feierlichkerten
teilzunehmen, abgelehnt und in ſeinem

Schreiben an den Kaiſer mitgeteilt, daß er
ſich angeſichis der noch ſchwebenden Schieds-
gerichtsfragen die Teilnahme an den Feſt
lichkeiten verſagen müſſe.

Berlin, 23. Febr. Jn Gegenwart des Kaiſers
wurde geſtern abend eine Muſikprobe im neuen
Dome abgehalten. Gegen 1500 Soldaten waren
zur Füllung des Raumes kommandiert; ferner waren
Mitglieder des Domkapitels, der Dombauverwaltung
und eine Anzahl geladener Perſonen zugegen. Es
fand eine Aufführung von Muſikſtücken und Geſängen
des Domchores ſtatt. Der Monarch ſoll, wie das
„B. Tgbl.“ hört, über das Reſultat der Probe ſeine
Zufriedenheit ausgeſprochen haben.

Beuthen, 23. Febr. Die Genickſtarre herrſcht
jetzt in 26 Ortſchaften Oberſchleſiens. In vielen
Fällen tritt der Tod ſchon 2 Stunden nach der Er
krankung ein. Jn Königshütte ſind nach amtlicher
Mitteilung vom 12. bis 18. d. Mts. 2 Erwachſene
und 12 Kinder an Genickſtarre geſtorben.

Breslau, 23. Febr. Jn der Grenzſtation
PreußiſchHerby häufen ſich die Eiſenbahngüter
in großen Maſſen, da die Czenſtochauer Fabriken auch
beſtellte Waren nicht mehr abnehmen. Jn allen
Fabriken von Czenſtochau ruht die Arbeit noch voll
ſtändig. Das Elend von Tauſenden von Arbeitern
iſt entſetzlich. Jn Geſchäftskreiſen befürchtet man den
vollſtändigen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Polens.

Paris, 23. Febr. Der Bericht des Admirals
Spaun über die Reſultate der Hullkom miſſion
befriedigt dir engliſche Regierung keineswegs Man
erwartet Jnſtruktionen aus London, bevor der Bericht
öffentlich verleſen wird. Die Abänderung einzelner
Stellen im Berichte iſt vorauszuſehen.

Moskau, 23. Febr. Geſtern fand die vorläufige
Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des Groß
fürſten Sergius ſtatt. Am Sarge wurde ein
feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Zahlreiche öffent
liche Anſtalten und das Dragoner Regiment des
Großfürſten hatten Deputationen geſchickt, die Kranz
ſpenden niederlegten. Auch an dem Sarge des
Kutſchers Rubinkin wurden zahlreiche Kränze nieder
gelegt. Nach Beendigung der Feierlichkeit trug die
Dienerſchaft den Sarg des Kutſchers nach dem
Bahnhofe. Die Großfürſtin Sergius gab dem
ſelben bis nach dem Bahnhofe das Geleit.

Moskau 23. Febr. Zur Leichenfeier für
den Großfürſten Sergius waren geſtern hier
eingetroffen Fürſt Michael Georgewitſch, der Her
zog von Mecklenburg-Strelitz, der Verkehrs
miniſter Fürſt Chilkow, die hervorragendſten Mit
glieder des Staatsrats, Deputativnen aus dem
Miniſterium der Marine und des Auswärtigen, aus
dem kaiſerlichen Gefolge und den oberſten Behörden

Petersburgs
Bern, 23. Febr. Jm Simplon- Tunnel

waren geſtern abend nur noch 7 Meter zu bohren.
Der Durchſtich wird heute erwartet.

London, 23. Febr. Jn der Straße LongAere
und deren Nähe, woſelbſt ſich zahlreiche bedeutende
Wagen und Kraftwagenſabriken befinden, wütete
geſtern eine Feuersbrunſt, die beträchtlichen
Schaden anrichtete. Eine große Anzahl fertiger
Kraftwagen wurde vernichtet. Die Mieter der über
den Verkaufsräumen gelegenen Wohnungen konnten
ſich zum Teil nur unter größter Gefahr in Sicherheit
bringen. Der Geſamtſchaden wird auf 6 Millionen
Mark geſchätzt. Zwei Feuerwehrleute wurden ernſtlich
verletzt. Ein ganzer Häuſerblock iſt zerſtört

Paris, 23. Febr. Jn Cherbourg wuütet ein
Sturm mit ſeltener Heftigkeit. Der Verkehr mit
den engliſchen Jnſeln iſt unmöglich alle Rettungs
ſchiffe ſind in Tätigkeit.

hqcqchqchohohnmnm——„——————
Waren und Produktenbörſe.

Berlin 22. Februar. Weizen 1000 kg Mai 179,25
Juli 180,25, Sept. 177.25 Mk. Roggen 1000 kg Mai
I46,00, Juli 146,25, Sept. Mk. Hafer 1000 ks
140,25, Juli 139,25 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,75, Juli 117,00 Mk. Rüböl 100 kg Mai 46,50, Okt.
47,60 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Die Wiederbefeſtigung der amerikaniſchen Märkte hat hier
die Tendenz ſtetiger geſtältet, aber das Geſchäft nicht belebt,
da der Konſum völlig verſagt. Jnländiſches Angebot in Ab
nahme, ausländiſche Offerten nicht billiger, Hafer und Mais
feſter. Rübül auf ſteigende indiſche Saatpreiſe höher bezahlt.

Reklameteil.
Lieb' Clschen, was haſt du

für einen garſtigen Huſten, ſagte Frau Schmidt zu
ihrer kleinen Nachbarin, tut denn deine Mama gar
nichts dafür O ja, meine Mama hat mir geſtern
Abend Bruſttee gekocht und heute Morgen Bonbons
auf den Schulweg gegeben, aber ich habe in der Klaſſe
dennoch fortwährend huſten müſſen. Kein Wunder, liebe
Elſe, das hilft ja nicht, ſag deiner Mama, ſie ſolle
dir ſofort eine Schachtel Fay's ächte Sodener Mineral
paſtillen kaufen, die lutſchſt du nach und nach und
dann wirſt du ſehen, daß du gerade ſo ſchnell von
deinem Huſten beſreit biſt wie deine kleine Freundin
Trude, die hat nämlich noch ärger gehuſtet und auch
die ächten Fay.s „Sodener“ gebraucht. Zu haben
à 85 Pfg. per Schachtel in allen Apotheken, Drogerien
und Mineralwaſſerhandlungen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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